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Anotace:

Tato diplomová práce má za cíl nastínit vývoj Saska v 
období po pádu berlínské zdi a znovusjednocení Německa. 
Zabývá se rozvojem v ekonomicky důležitých oblastech jako 
jsou hospodářství, průmysl nebo aktuálním tématem vlivu 
finanční krize. Zároveň představuje i problematiku z 
běžného společenského života, například kulturu, cestovní 
ruch či školství.

V této diplomové práci bylo použito statistických 
údajů, které pomáhají mapovat situaci v posledních téměř 
dvaceti letech.

Annotation:

The objective of the Master´s thesis is to outline the 
developement  of  Saxony  in  period  after  the  fall  of  the 
Berlin Wall and the German reunion.

It deals with the developement of important areas such 
as economy, industry or current impacts of the financial 
crisis. At the same time it presents the common social life 
problems, especially culture, tourism or school system..

Statistical  data  have  been  used  in  this  Master´s 
thesis. They should help show the situation in the last 
almost twenty years.
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1) Einleitung

„Was  weiß ich  eigentlich  von  Sachsen?“  Das  war  die 
erste Frage, die ich mir stellte, bevor ich mich für dieses 
Thema  meiner  Diplomarbeit  entschied.  Obwohl  ich  Sachsen 
mehrmals  besuchte  und  obwohl  Sachsen  nah  zu  meinem 
Geburtsort  liegt,  musste  ich  leider  zugeben,  dass  meine 
Kenntnisse  über  den  Freistaat  sehr  gering  sind.  Zuerst 
machte ich eine kleine Umfrage bei meinen Kommilitonen von 
der Uni oder auch bei meinen Bekannten verschiedenen Alters. 
Die älteren erinnerten sich meistens an Städte und Orte, die 
sie besuchten oder sie kannten die Namen einiger Fabriken 
und Werke, die einen guten Ruf auch bei uns vor 1989 hatten. 
Die jüngeren Menschen, mit denen ich über Sachsen sprach, 
konnten  leider  nicht  viel  über  Sachsen  sagen.  Einige 
erwähnten  die  UNESCO-Stadt  Dresden  oder  Porzellan  aus 
Meißen, manche Männer wussten über die Existenz von BMW- 
oder  VW-Werken.  Kaum  einer  konnte  aber  Sachsen  an  der 
Landkarte  Deutschlands  zeigen  oder  drei  größte  Städte 
nennen.

Aus diesen Gründen entschied ich mich dann dieses Thema 
zu bearbeiten. Zuerst beschäftigte ich mich mit der Frage 
der  Aussiedlung aus Sachsen gleich nach der Wende und mit 
der Arbeitslosigkeit in der Region. In den weiteren Kapiteln 
beschrieb ich die Grenzkooperation mit Tschechien in den 4 
Euroregionen,  ausführlicher  widmete  ich  mich  auch  dem 
sächsischen Schulwesen. Im umfassendsten Teil meiner Arbeit 
beschrieb ich die Branchen, die für das Einkommen Sachsens 
am wichtigsten sind – Tourismus und Industrie. 
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Überall konnte ich sehr positive Nachrichten über die 
moderne sächsische Industrie finden und die Lage sah sehr 
ruhig und stabil aus. Am Ende 2008 kamen aber die ersten 
Informationen  über  die  Finanz-  und  Wirtschaftskrise,  die 
bald  auch  in  dieser  Region  ihre  Wirkung  zeigte.  Deshalb 
entschied  ich  mich  noch  ein  Kapitel  über  die  aktuelle 
Situation in sächsischen Unternehmen und Betrieben zu meiner 
Arbeit  zuzuordnen.  Man  kann  zur  Zeit  noch  keine  genauen 
Angaben  zur  Krise  zeigen  und  auch  die  offiziellen 
Pressemitteilungen der Firmen sind nicht ausführlich, aber 
ich  versuchte,  möglichst  viele  Informationen  aus 
verschiedenen Quellen zu sammeln und zusammenzubringen, um 
ein Gesamtbild zu schaffen. 
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2) Freistaat Sachsen

Der Freistaat Sachsen ist eines von 16 Bundesländern 
der  Bundesrepublik  Deutschland.  Es  befindet  sich  im 
östlichen  Teil  von  Deutschland  und  grenzt  im  Norden  an 
Brandenburg, im Nordwesten an Sachsen-Anhalt, im Westen an 
Thüringen und im Südwesten an Bayern. Sachsen hat auch eine 
gemeinsame Grenze mit zwei mitteleuropäischen Staaten – mit 
der Tschechischen  Republik im Süden und mit Polen im Osten. 
Auf der Fläche von 18 415 km2 leben
4 300 000 Einwohner.  Die größten Zentren des Freistaates 
sind  Leipzig  (506  000  Einwohner),  Dresden  (504  000 
Einwohner)  und  Chemnitz  (245  000  Einwohner)1.  Das 
viertgrößte Stadt Zwickau verlor im Jahre 2003 aufgrund der 
Bevölkerungsabnahme den  Großstadtstatus  und  hat  jetzt 
weniger als 100 000 Einwohner. Der Freistaat gliedert sich 
in 22 Landkreise und 7 kreisfreie Städte.(siehe Anlage Nr.3)
 

2.1  Geschichte des Freistaates Sachsen
 

Nach dem Ersten Weltkrieg, im November 1918, als das 
monarchische  Regierungssystem  zusammengebrochen  war, 
unterging  auch  der  Königsreich  Sachsen.  Am  10.  November 
1918, noch einige Tage vor der Abdankung Königs, wurde die 
Republik Sachsen ausgerufen. Schon am 28. Februar 1919 wurde 
das „Vorläufige Grundgesetz für den Freistaat Sachsen“ durch 
die neugewählte sächsische Kammer angenommen.

1 http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_01_tabelle.asp  ; 25.1.2008
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Die Bezeichnung „Freistaat“ ist ein deutsches Synonym 
für das französische Wort „la république“. Es bedeutet, dass 
auf diesem Gebiet freie Bürger regieren.

Dieser  offizielle  Name  und  die  Regierungsform  der 
parlamentarischen Monarchie blieben bis zum 31. Januar 1933 
erhalten, als das Gesetz über die Gleichschaltung der Länder 
mit dem Reich in Kraft trat. 

Im Jahre 1945, nach dem Zweiten Weltkrieg, entstand 
„das Land Sachsen“ als ein Teil der sowjetischen Zone.
Es  bestand  nicht  nur  aus  dem  Gebiet  des  ehemaligen 
Freistaates,  sondern  auch  aus  Teilen  der   preußischen 
Provinz Schlesien. Aber schon nach sieben Jahren wurde das 
Land aufgelöst und es wurde in drei kleinere Bezirke  - 
Dresden, Leipzig und Chemnitz (Karl–Marx-Stadt) angeteilt.

Das Land Sachsen wurde dann am 22. Juli 1990 dank das 
„Verfassungsgesetz zur Bildung von Ländern in der DDR“ neu 
gegründet.  Nachdem  die  DDR  dem  Geltungsbereich  des 
Grundgesetzes der BRD beitrat, wurde aus dem „Land Sachsen“ 
der neue „ Freistaat Sachsen“.

2.2  Sachsen heute

Das  wichtigste  Ereignis  der  modernen  Geschichte 
Sachsens  ist  die  Wende  vom  sozialistischen  zum 
demokratischen Regierungssystem. Die Bürger des Freistaates 
leiteten  im  Jahre  1989  mit  großen  Demonstrationen  in 
Leipzig, Plauen und Dresden den Zusammenbruch der DDR ein 
und  machten  damit  auch  den  ersten  Schritt  zur 
Wiedervereinigung Deutschlands gemacht. 

Der Freistaat erlebte in den letzten 20 Jahren große 
Veränderungen. In den DDR Zeiten wurden in Sachsen 40 % der 
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DDR Industriegüter hergestellt. Am Anfang der 90er Jahre kam 
aber  ein  dramatischer  Niedergang  der  Wirtschaft  und  der 
wieder gegründete Freistaat verlor zwischen 1990 und 2000 
über 40 Prozent der Arbeitsplätze. Trotzdem, vor allem dank 
neuer  Investoren,  gehört  Sachsen  mit  der  jährlichen 
durchschnittlichen Wachstumsrate von
3,8  %  derzeit  zu  den  sich  am  schnellsten  entwickelnden 
Bundesländern. Dieses Gebiet ist sehr stark industrialisiert 
und die Wirtschaft orientiert sich in den letzten Jahren 
hauptsächlich  auf  neue  Technologien  wie  Mikroelektronik, 
Biotechnologie,  Umwelttechnik,  neue  Materialien  und 
Fertigungstechnik.  Wegen  der  günstigen  Lage  kommen  immer 
mehr Inevstoren in den Freistaat und ergänzen mit den neuen 
Projekten  die  schon  traditionell  starken  Zweige  wie  zum 
Beispiel Elektrotechnik, Maschinenbau oder Fahrzeugbau.

Mit den Veränderungen in der Wirtschaft sind auch 
Probleme mit der Arbeitslosigkeit sehr eng verbunden. Viele 
Industriebetriebe  und  Kraftwerke  wurden  nach  der 
Wiedervereinigung  geschlossen  und  die  Arbeiter  blieben 
berufslos. Manche Facharbeiter verließen den Freistaat, für 
die anderen wurden aber nicht genügende neue Arbeitsstellen 
errichtet. Die Arbeitslosenzahl bewegt sich schon seit 1998 
rund um 380 000 Menschen, und in den letzten Jahren steigt 
die Zahl von Jugendlichen Arbeitslosen im Alter  von unter 
25 Jahren.2 (siehe Anlage Nr.4)

 Der  Freistaat  treibt  Handel  nicht  nur  mit  den 
anderen  Bundesländern,   sondern  auch  mit  anderen  EU  – 
Mitgliedsstaaten, vor allem mit den neuen Mitgliedsländern. 

2 http://www.statistik.sachsen.de/21/03_04/03_04_03_tabelle.asp  ; 25.1.2008
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Außer den Nachbarländern Polen und Tschechien, pflegt Sachen 
intensive Handels- und Wirtschaftskontakte mit Ungarn.

Die Struktur der sächsischen Wirtschaft veränderte 
sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  gravierend  und  der 
Dienstleistungssektor gewinnt wesentlich an Bedeutung. Vor 
allem Tourismus ist für Sachsen sehr wichtig. Der Freistaat 
hat  viel  zu  bieten.  Das  Gebiet  hat  eine  interessante 
Geschichte hinter sich, es lebten hier viele weltberühmte 
Persönlichkeiten der deutschen Kultur ( z.B. Johann Wolfgang 
Bach, Richard Wagner, Gotthold Ephraim Lessing, Friedrich 
Schiller...). Außerdem sind hier einzigartige Kulturobjekte 
wie  zum  Beispiel  Schlösser  und   Burgen  mit  wertvollen 
Kunstsammlungen zu finden. 

Aufgrund  der  wunderschönen  Landschaft  sind  das 
Erzgebirge, das Vogtland, die Sächsische Schweiz und das 
Zittauer Gebirge sehr oft ausgesuchte Urlaubsorte für alle 
Altersgruppen. In dieser Aufzählung darf man natürlich auch 
die meistbesuchten Städte nicht vergessen. 

„ Die Perle des Barocks “ oder „ Elbflorenz “ wird 
Dresden genannt. Obwohl die Stadt im Februar 1945 bei den 
Luftangriffen fast völlig zerstört wurde, wurden die meisten 
historischen  Bauten  wiederaufgebaut  und  heutzutage  gehört 
die Stadt zu den Weltkulturerbestätten. 

Zu  den  weiteren  weltberühmten  Städten  zählt  auch 
Leipzig. Diese Stadt spielte eine sehr wichtige Rolle in der 
Geschichte Deutschlands. Es handelte sich um die wichtigste 
deutsche Handelsstadt, an einer der ältesten Universitäten 
in  Europa  studierte  hier  Johann  Wolfgang  Goethe,  in  der 
gotischen  Thomaskirche  wirkte  Johann  Sebastian  Bach  als 
Kantor. 

12



3) Demographische Entwicklung in Sachsen

3.1  Bevölkerungsentwicklung im 20. Jahrhundert

Die  Bevölkerungszahl  in  Sachsen  machte  eine  sehr 
interessante  Entwicklung  durch.  Am  Ende  des  Jahres  2006 
lebten auf der Fläche von 18 417 km2

4 249 774 Einwohner. Ungefähr die gleiche Zahl der Menschen 
lebten hier aber schon im Jahre 1900 (4 202 216 Einwohner).

Bis  zu  den  50er  Jahren  stieg  die  Einwohnerzahl 
jährlich,  die  Statistik  zeigt,  dass  hier  sogar  fast  5,7 
Millionen  Menschen  wohnten.  Seit  dieser  Zeit  zeigt  sich 
aber,  vor  allem  aus  politischen  Gründen,  eine  sinkende 
Tendenz. Zwischen den Jahren 1950 und 1989 verlor Sachsen 
fast 1 Million Einwohner. Der Hauptgrund für diesen Verlust 
war  die  Abwanderung  in  die  BRD,  die  meisten  Menschen 
verließen  den  Freistaat  schon  vor  dem  Bau  der  Berliner 
Mauer.3

3 http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_03_tabelle.asp  ; 
25.1.2008
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Jahr Zahl der Einwohner
1900 4 202 216
 1950 5 682 802
1990 4 764 301
2000 4 425 581
2006 4 249 774

Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_03_tabelle.as
p; 25.1.2008

Ab dem Jahr 1990 ist die Bevölkerungsentwicklung durch 
einen  rückläufigen  Trend  geprägt.  Noch  am  1.Januar  1990 
lebten im Freistaat ungefähr 4,91 Millionen Menschen. Diese 
Zahl verringerte sich bis zum 
31. Dezember 2005 um 639 000 Einwohner auf 4,27 Millionen. 
Der Freistaat Sachsen verlor also im Laufe von 15 Jahren 
13 % der Bevölkerung. Obwohl sich das Land wirtschaftlich 
besser  entwickelte  als  alle  anderen  neuen  Bundesländer, 
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erlebte  es  in  diesen  Zeitraum  den  zweithöchsten 
Bevölkerungsverlust(nach Sachsen – Anhalt).4 

Die  meisten  Menschen  verließen  den  Freistaat  gleich 
nach der Wende, zwischen den Jahren 1990 und 1991. Nach den 
Angaben  des  Statistischen  Landesamts  ging  die  Zahl  der 
Bewohner in dieser Zeit um 136 853 zurück. Auch in den zwei 
kommenden Jahren waren die Zuzüge und Fortzüge sehr markant. 
Im Jahre 1993 beruhigte sich die Lage, trotzdem verlassen 
bis heute 20- 40 000 Menschen jährlich den Freistaat. Vor 
allem  qualifizierte  Facharbeiter  fanden  in  einem  anderen 
Bundesland oder im Ausland bessere Bedingungen.

Jahr Zahl der Einwohner
1990 4 912 767
1991 4 775 914
1992 4 690 246
1993 4 641 108
1994 4 607 775
1995 4 584 345
1996 4 566 603
1997 4 545 702
1998 4 522 412
1999 4 489 415
2000 4 459 686
2001 4 425 581
2002 4 384 192
2003 4 349 059
2004 4 321 437
2005 4 296 284
2006 4 273 754

4http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_04_tabelle.asp  ; 
25.1.2008
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Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_04_tabelle.as
p; 25.1.2008                                          

Den  stärksten  Bevölkerungsverlust  verzeichnete  der 
Regierungsbezirk Chemnitz. Innerhalb von 16 Jahren wanderten 
mehr  als  263  000  Bürger  ab.  Nur  ein  bisschen  weniger 
Menschen zogen aus dem Regierungsbezirk Dresden aus. (siehe 
Anlage Nr.5)5

3.2  Bevölkerungsprognose bis 2020

Laut der 4. Regionalisierten Bevölkerungsprognose für 
den Freistaat Sachsen wird dieser Trend auch bis Jahre 2020 
fortgesetzt. Nach einer mehr optimistischen Variante sollte 
die Bevölkerungszahl gegenüber dem Jahr 2005 um 275 000 
(6 %) verringern. Sachsen würde also im Jahre 2020 etwa 4,02 
Millionen Einwohner haben.

5 http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_10_tabelle.asp  ; 
25.1.2008
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Aufgrund einer pessimistischen Prognosenvariante geht 
die  Zahl  der  Einwohner  um  399  000  zurück.  Dieser 
Bevölkerungsrückgang um 9,3 Prozent würde den Rückschlag der 
Einwohnerzahl auf 3,87 Millionen bedeuten. 

Jährlich  würde  Sachsen  mehr  als  17  000  –  26  000  Bürger 
verlieren(0,4–0,6 %).6

3.3  Gründe für den Abzug aus Sachsen

Im  März  2003  wurden  die  Ergebnisse  der  Sächsischen 
Wanderungsanalyse veröffentlicht.7 Es  wurden mehr als 7000 
ehemalige Bürgerinnen und Bürger befragt, die in der Zeit 
zwischen Januar 2000 und Juni 2001 in ein anderes Bundesland 
umgezogen waren. Die Analytiker haben die Motive gesucht, 
die zum Verlassen von Sachsen führten. Außer persönlichen 
Gründen (z.B. Eheschließungen), resultierten die Hauptgründe 
für den Fortzug aus der Situation auf dem Arbeitsmarkt. Nach 
der Meinung der Befragten sind bessere Arbeitsmöglichkeiten 
und Lebensperspektiven in anderen Bundesländern zu finden 
und ihre Heimatregion bietet nur wenige berufliche Chancen. 
Eine  weitere,  nicht  zu  unterschätzende  Rolle  spielt  der 
höhere Verdienst am neuen Arbeitsort.

Die jungen Leute verlassen den Freistaat, weil sie in 
einem  anderen  Bundesland  bessere  Ausbildungs-  und 
Studienmöglichkeiten fanden.

Die Analyse erwähnt auch die mögliche Entwicklung des 
Arbeitsmarkts  in  Sachsen  in  folgenden  Jahren.  In  vielen 
Unternehmen  arbeiten  Arbeitnehmer,  die  in  den  nächsten 

6 http://www.statistik.sachsen.de/bevprog/  ; 25.1.2008
7 http://www.statistik.sachsen.de/22/3_2003gosch.pdf  ; 25.1.2008
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Jahren in die Rente gehen sollten. Aus diesem Grund werden 
junge, qualifizierte Arbeitskräfte gesucht. Dieses Problem 
konnte  positiv  auf  die  Bevölkerungsentwicklung  in  dem 
Freistaat Sachsen einwirken.  

3.4  Bevölkerungsstruktur

Der  Bevölkerungsrückgang  wurde  aber  nicht  nur  durch 
Umzüge,  sondern  auch  durch  Geburtendefizit  verursacht. 
Zwischen den Jahren 1990 und 2005 kamen in Sachsen 
488 500 Kinder zur Welt, aber fast 400 000 mehr Menschen 
sind  im  gleichen  Zeitraum  gestorben.  Solche  negative 
Entwicklung wird auch für die nächsten Jahre vorausgesagt. 
In den nächsten 15 Jahren sollte das Geburtendefizit sogar 
316 000 Personen betragen.

Der Rückschlag der Bevölkerung verursachte eine starke 
Alterung und  die sächsische Bevölkerung wird auch weiter 
altern. Noch im Jahre 1990 war der Durchschnittsalter im 
Freistaat 39,4. Im Verlauf der Jahre erhöhte sich diese Zahl 
um mehr als 5 Jahre, zur Zeit beträgt das Durchschnittsalter 
44,7 Jahre und diese Grenze sollte sich in folgenden Jahren 
bis auf 48,5 Jahre verschieben. Der Anteil der Einwohner 
unter 20 Jahren ist von 24 % bis auf 16% gesunken, im 
Gegensatz erhöhte sich der Anteil der mehr als 60-jährigen 
Bürger von 21 % auf 29%.  

Insgesamt lebten in Sachsen am 31. Dezember 2006 10,3 % 
Menschen im Alter unter 15 Jahren, 66,6 % der Bürger im 
erwerbsfähigen Alter (15-65 Jahren) und 23,3 % betrug die 
Altersgruppe 65 Jahre und mehr.8

8 http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_13_tabelle.asp  ; 
8.2.2008
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Jahr Durchschnittsalter
1990 39,4
1995 41,2
2000 42,9
2006 45

Quelle  : 
http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_13_tabelle.as
p; 8.2.2008

 
Interessant  ist  die  Bevölkerungsentwicklung  nach 

Geschlecht. Nach den Angaben des Statistischen Landesamtes 
in Sachsen verließen nämlich mehr Frauen den Freistaat als 
Männer.  Während  die  weibliche  Bevölkerung  um  fast  16% 
zurückging (- 414 000 Einwohnerinnen), betrug der Rückgang 
der Männer nur 11% (- 249 000 Einwohner).9

9 http://www.statistik.sachsen.de/21/02_02/02_02_072_tabelle.asp  ; 
8.2.2008
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3.5  Erwerbstätige Bevölkerung

„Erwerbstätig sind Personen, die als Arbeitnehmer in 
einem  Arbeits-  oder  Dienstverhältnis  stehen,  als 
Selbständige ein Gewerbe bzw. eine Landwirtschaft betreiben, 
einen  freien  Beruf  ausüben  oder  als  mithelfende 
Familienangehörige tätig sind“.10 

In den Jahren 1991, 1992 und 1993 sank die Zahl der 
erwerbstätigen  Bürger  Sachsens  dramatisch.  Im  Jahr  1991 
hatten noch rund 2 249 500 einen festen Arbeitsplatz im 
Freistaat.  Im  Jahr  1993  waren  es  aber  schon  um  345  000 
Erwerbstätige weniger. In den zwei folgenden Jahren zeigte 
sich  zwar  eine  leicht  steigende  Tendenz,  die 
Erwerbstätigenzahl sank aber im Jahre 1997 wieder auf 
1 970 700. Die Veränderung gegenüber dem Jahr 1991 war 2000 
sehr  markant,  die  Zahl  der  Erwerbstätigen  ging  um  12,4% 
zurück und was die Arbeitnehmer betrifft, verringerte sich 
die Zahl sogar um 15,8 Prozent.

 Sehr unterschiedlich verlief die Entwicklung in den 
einzelnen  Wirtschaftsbereichen.  Den  größten  Aufstieg  hat 
wohl  der  Wirtschaftsbereich  Kredit-  und 
Versicherungsgewerbe,  Grundstücks-  und  Wohnungswesen, 
Vermietung und Dienstleistungen für Unternehmen. Die Zahl 
der Erwerbstätigen in diesem Bereich stieg permanent seit 
1991. Insgesamt stieg diese Zahl während 9 Jahre um rund 80 
Prozent. Auch im Baugewerbe erhöhte sich die Zahl ständig, 
das Anwachsen beträgt gegenüber 1991 fast 17 %.

Im Gegensatz zu diesen Bereichen gab es Branchen, die 
große  Verluste  verzeichneten.  Am  markantesten  ist  dieser 

10 http://www.statistik.sachsen.de/21/03_01/03_01_definitionenliste.asp  ; 
8.2.2008
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Rückgang im produzierenden Gewerbe. Der Verlust im Vergleich 
mit dem Jahr 1991 beträgt fast 393 000 Menschen, was im 
Prozentsatz 53 % bedeutet. Sehr deutlich ist die Reduktion 
der Arbeitsplätze auch in den Bereichen von verarbeitendem 
Gewerbe und in Land- und Forstwirtschaft und Fischerei. Hier 
halbierten sich die Zahlen fast. 

Nach  den  Angaben  des  Statistischen  Landesamtes  in 
Sachsen war die Gliederung nach Wirtschaftsbereichen im Jahr 
2000  folgend:  31  Prozent  der  erwerbstätigen  Menschen 
arbeiteten in produzierenden Gewerbe; an der zweiten Stelle 
waren mit 29 % öffentliche und private Dienstleistungen, 
gefolgt von den Bereichen Handel, Gastgewerbe und Verkehr 
mit  23  Prozent.  Kredit-  und  Versicherungsgewerbe, 
Grundstück-  und  Wohnungswesen,  Vermietung  und 
Dienstleistungen  fürs  Unternehmen  waren  auf  dem  vierten 
Platz  mit  14  %  und  der  geringste  Anteil  an  den 
Erwerbstätigen in Sachsen hatte Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei mit drei Prozent.

Im ganzen Gebiet von Deutschland stieg die Zahl der 
Erwerbstätigen in diesen Jahren um 1,6 Prozent, vor allem 
dank des Zuwachses in den alten Bundesländern von 2,2 %. Im 
Gegenteil  verringerte  sich  die  Erwerbstätigenzahl  in  den 
neuen Bundesländern um 1,5 %.11   

  

11 http://www.statistik.sachsen.de/21/03_01/03_01_03_tabelle.asp  ; 
8.2.2008
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4) Tourismus in Sachsen

4.1  Kampagne und Projekte

„Sachsen - Kunst, Kultur und Natur im Herzen Europas
Wer  erlesene  Kunstschätze  und  hochkarätige  Musik  sucht, 
weltberühmtes  Traditionshandwerk  und  moderne  Manufaktur-
Geschichte erleben möchte, stilvoll speisen und fürstlich 
übernachten  will,  der  ist  in  Sachsen  an  der  richtigen 
Adresse. Hier wird das berühmte "Weiße Gold" - filigranstes 
Porzellan  -  gezaubert,  aus  saftigen  Trauben  entstehen 
preisgekrönte  Weine,  aus  massivem  Holz  possierliche 
Erzgebirger Holzfiguren und mit den Glashütter Uhren fühlt 
man den Puls der Zeit. Sachsen macht seinen Gästen Dampf als 
Land mit den meisten Dampfeisenbahnen in Deutschland.

Dresden  präsentiert  sich  mit  als  Stätte  des  UNESCO 
Welterbes, Leipzig zeigt sich als „Klein-Paris“, Chemnitz 
ist die Stadt mit Köpfchen, die kleinen Städte verführen mit 
ihren zum Teil eintausend Jahre alten Marktplätzen. Und: In 
Sachsen hängt der Himmel sogar voller Geigen.“12

So wirbt die offizielle Internet-Seite der Tourismus 
Marketing Gesellschaft Sachsen für den Freistaat. Das alles 
hat Sachsen wirklich zu bieten,  um Touristen aus der ganzen 
Welt zu locken. Es ist  aber nötig, eine interessante und 
verführerische Präsentation der Region zu zeigen. 

Um  Interesse  zu  erwecken  und  mehr  Touristen  nach 
Sachsen  einzuladen,  nimmt  die  Tourismus  Marketing 
Gesellschaft Sachsen (weiter nur TMGS) jährlich an mehr als 
50 Messen, Workshops und Präsentationen teil. In Deutschland 

12 http://www.sachsen-tour.de/start/click.system  ; 20.5.2008
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sind  vor  allem  die  Reisemessen  in  Stuttgart,  Berlin  und 
Hamburg von großer Bedeutung, weltweit präsentiert sich der 
Freistaat z.B. in Zürich, Mailand, Moskau, Prag, London, New 
York und in weiteren Metropolen. 

Auf  diesen  Messen,  Veranstaltungen  und  Ausstellungen 
will man Sachsen als das wichtigste deutsche Kulturreiseziel 
vorstellen.  Dazu  bietet  man  natürlich  auch  passende 
Reiseangebote und Aktivitäten, wie z. B. die weiter im Text 
erwähnten Projekte „Familienurlaub in Sachsen“, „Sachsen mit 
Pferd“ oder „Musiklandschaft Sachsen“. 

Seit 2005 benutzt man das Slogan „ Sachsen – Land von 
Welt“. Diese Kampagne knüpft an eine erfolgreiche Werbung 
mit dem Titel „Ich bin ein Sächsist“ an, die seit 2001 lief 
und die sehr viel Aufmerksamkeit schuf.

Zu dieser Kampagne gehören auch viele Projekte. 
Jedes Jahr kommt eine Million deutscher Touristen zu einem 
mehr als fünftägigen Urlaub nach Sachsen. Davon sind mehr 
als 20% Familien mit Kindern und deshalb  entschied sich die 
TGMS  seit  2005  die  Marke  „Familienurlaub  in  Sachsen“  zu 
verteilen.

Die  sich  bewerbenden  „familienfreundlichen 
Einrichtungen“  werden  nach  unterschiedlichen  Kriterien 
bewertet: Service, Zimmerausstattung, Restaurantausstattung, 
Innen-  und  Außenspielmöglichkeiten,  Gastronomie, 
Freizeitangebote  usw.  Dafür  bekommen  die  Einrichtungen 
entweder 3,4 oder 5 Familiensterne. Seit 2006 präsentiert 
man dieses Projekt auch auf Messen und jedes Jahr entsteht 
ein Katalog.   

In den letzten Jahren steigt auch die Nachfrage nach 
sog. ÖKO Urlaub und deshalb erteilt die TGMS auch die Marke 
„Sachsen  mit  Pferd“.  Es  wurde  ein  umfangreicher  Katalog 
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herausgegeben. Hier findet man nicht nur Reiterhöfe, sondern 
auch pferdefreundliche Gaststätten, Reiterraststationen und 
touristische Ziele, die mit einem  Pferd erreichbar sind.

Im  Jahre  2006  begann  auch  die  Zusammenarbeit  von 
Sachsen,  Sachsen-Anhalt  und  Thüringen.  Diese  drei 
Bundesländer haben ihre Kräfte verbunden, weil sie noch mehr 
britische Touristen nach Mitteldeutschland bringen wollen. 
Das  Projekt  fing  auf  der  zweitgrößten  Reisemesse  World 
Travel Market London an und sollte drei Jahre lang  dauern. 
Es  zeigt  das  Gebiet  der  drei  Bundesländer  als  Herz  von 
Deutschland. In der Broschüre werden sechs Routen mit dem 
Sehenswerten aus Kunst und Kultur vorgestellt. 

4.2  Touristikgebiete Sachsens

Sachsen kann man in sechs Gebiete teilen und jedes hat 
wirklich viel zu bieten. Man findet hier einen geeigneten 
Urlaub für alle Jahreszeiten und es ist ein ideales Land 
sowohl für Aktiv- als auch für Entspannungsferien.

Eine  außergewöhnliche  Kulturlandschaft  findet  man  in 
der Ferienregion Sächsisches Elbland. In diesem Gebiet, das 
sich  zwischen  Torgau  und  der  Landeshauptstadt  Dresden 
erstreckt,  finden  die  Weinliebhaber  die  Sächsische 
Weinstraße.  Die  Stadt  Meißen  ist  vor  allem  dank  des 
weltberühmten Porzellans bekannt. In der Manufaktur kann man 
die Herstellung Porzellans beobachten und anschließend eine 
sehr interessante Sammlung besichtigen.

Viele Urlauber wählen die  Sächsische Schweiz als ihr 
Reiseziel.  Dieses  größtenteils  als  Nationalpark  erklärte 
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Gebiet  befindet  sich  östlich  von  Dresden  und  außer 
wunderschöner Landschaft mit Felsen und romantischen Tälern 
sind auch Städte, wie zum Beispiel Pirna oder Sebnitz, eines 
Besuchs wert.

Im  Dreiländereck  Deutschland  –  Polen  –  Tschechien 
befindet  sich  die  Region  Oberlausitz.  Dieses  Land  der 
tausend Seen und Teiche ist ein Paradies für Radfahrer und 
Wanderer. In vielen Gebieten sind Handwerk und Traditionen 
noch  lebendig.  Auch  Städte  mit  langer  Geschichte  wie 
Bautzen, Zittau oder Görlitz sind bei den Touristen wegen 
vieler Baudenkmäler sehr beliebt.

Wie  in  einem  Märchen  kann  man  sich  im  Sächsischen 
Burgen-  und  Heideland fühlen,  weil  nirgendwo  anders  in 
Sachsen die Dichte an Burgen, Schlössern und Parkanlagen so 
hoch  ist  wie  hier.  Die  Wege  entlang  der  Mulde  laden  zu 
Wanderungen,  Radausflügen  oder  sogar  zu  Reittouren  ein. 
Ausruhen kann man sich zum Beispiel in Bad Düben oder Bad 
Lausick.

Die Region Erzgebirge wird von Touristen das ganze Jahr 
lang  besucht.  Schifahrer  mögen  die  Wintersportzentren 
Oberwiesenthal  oder  Altenberg  und  die  Sommerurlauber 
entdecken  historische  Städte  und  Dörfer,  weil  hier  das 
jahrhundertealtes Kunsthandwerk zum Teil noch lebendig ist. 
Für  dieses Gebiet  sind  aber  auch  Automobilbau  und  Musik 
typisch. Vor allem die Stadt Zwickau ist mit dem Komponisten 
Robert  Schumann,  aber  auch  mit  der  Herstellung  der 
Autolegende Trabant verbunden.
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Unter dem Begriff Vogtland stellt man sich meistens   
Musik  und  Gesundheit  vor.  In  den  Kur-  und 
Rehabilitationsorten  kann  man  sich  in  einer  schönen 
Berglandschaft entspannen. Außerdem ist diese Region dank 
des meisterlichen Musikinstrumentenbaus berühmt.

4.3  Der mögliche Verlust des Weltkulturerbetitels von Dresden

Im  Jahr  2006  sorgte  Sachsen  und  vor  allem  die 
Landeshauptstadt Dresden für weltweite Schlagzeilen. Wegen 
einer schlechten Verkehrssituation in der Stadt entstanden 
Pläne, die mit dem Bau einer modernen Brücke über die Elbe 
rechnen. Diese Brücke würde aber nicht zu dem historischen 
Stadtbild passen und laut der UNESCO würde es den Blick auf 
das  historische  Stadtpanorama  völlig  zerstören.  Deshalb 
droht UNESCO sogar mit der Streichung des Dresdner Elbtals 
von der Liste der UNESCO Weltkulturerbestätten.

Laut der TGMS hätte diese mögliche Streichung aber nur 
geringe  Bedeutung  für  die  Zahl  der  Touristen  in  der 
Landeshauptstadt.  Nach  einer  Umfrage  spielte  das  UNESCO-
Prädikat nur bei drei Prozent der Befragten eine Rolle bei 
der Auswahl des Reiseziels. Die Analyse zeigt, dass für die 
Touristen viele andere Faktoren wichtiger sind, wie z.B. 
Unterkunftsklassifizierung mit Sternen und Servicequalität.

Der TGMS-Geschäftsführer Hans-Jürgen Goller sagt dazu: 
„So tragisch eine Streichung von der UNESCO-Liste für die 
Landeshauptstadt auch sein mag, für die touristische Bilanz 
sind  Frauenkirche  und  Grünes  Gewölbe,  ein  gutes 
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Kongressmarketing  und  direkte  Flugverbindungen  aus  dem 
Ausland von größerer Bedeutung als das UNESCO-Prädikat.“13   

4.4  Entwicklung von Tourismus in Sachsen seit 2002

Das Jahr 2002 war ein bedeutender Wendepunkt in der 
modernen Geschichte Sachsens. Die Flutkatastrophe im August 
2002  begrenzte  der  Anzahl  der  Touristen  deutlich  und  es 
dauerte  eine  bestimmte Zeit,  bis  die  Zahlen  wieder  das 
gleiche Ergebnis zeigten wie in den vorigen Jahren.

Viele  Sehenswürdigkeiten  waren  aber  nicht  direkt 
betroffen  und  die  Lage  an  vielen  Orten  war  nicht  so 
dramatisch,  als  die  Fernsehbilder  zeigten.  Deshalb  wurde 
eine Kampagne in nationalen Zeitungen gestartet, die die 
Wahrheit  über  Ausmaß  der  Schäden  an  Sehenswürdigkeiten 
zeigen sollte und Touristen für Herbstmonate und Adventszeit 
nach Sachsen eingeladen hat. Die gleiche Kampagne lief auch 
in den USA, Großbritannien, Portugal und Spanien. 

Trotzdem  sank  die  Besucherzahl  dramatisch.  Bei  den 
Gästeankünften  war  der  Rückgang  16,1%  im  Vergleich  mit 
August 2001.14 

Am schlimmsten war die Lage in der Sächsischen Schweiz, 
wohin  fast  um  39,8%  weniger  Gäste  kamen.  Weitere  schwer 
betroffene Gebiete waren das Sächsische Elbland mit einem 
Rückgang  um  22,9%  und  das  Erzgebirge  besuchten  um  15,2% 
weniger Touristen.15

13 Http://www.sachsen-tour.de/csdata/download/news/Pressetext_Weltkultitel_202.pdf  ; 20.5.2008
14 http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_02_tabelle.asp  ; 20.5.2008
15 http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_03_tabelle.asp  ; 20.5.2008
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Ort: Zahl der Gäste:

2000 2002 2007
Stadt Dresden 1 143 888 974 573 1 498 609
Erzgebirge 975 238 889 967 940 353

Stadt Leipzig 780 131 798 591 991 420
Sächsisches 
Burgen- und 
Heideland

523 716 507 608 570 210

Oberlausitz/
Niederschlesien

461 717 460 374 498 959

Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_03_tabelle.as
p; 20.5.2008 

Im Jahre 2003 kamen wahrscheinlich die Ergebnisse der 
Kampagne zurück, die im Vorjahr geführt wurde und fast 
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1 Million Euro kostete. Man konnte nämlich eine deutliche 
Steigerung  gegenüber  dem  Vorjahr  sehen.  Es  kamen  5,1 
Millionen Gäste( 7,1% mehr als 2002) und auch die Zahl der 
Übernachtungen erhöhte sich um 5,4% auf 14,3 Millionen. Vor 
allem  in  den  Sommermonaten  kann  man  große  Zuwächse 
beobachten und damit konnten die Rückgänge aus dem Vorjahr 
kompensiert werden.

Die Werbung für Sachsen lohnte sich an erster Stelle in 
den Niederlanden. Die Niederländer waren für den Freistaat 
die bedeutendsten ausländischen Gäste, weil die Zahl der 
Gästeankünfte um 22,7% anstieg. Auf zweiter Stelle waren die 
Touristen  aus  den  USA,  weiter  aber  auch  aus  Japan, 
Skandinavien, Frankreich oder Italien.

Insgesamt besuchten über 424 000 ausländische Gäste die 
Ferienziele und buchten knapp 922 000 Übernachtungen.16

Auch im Jahre 2004 waren die Zahlen der nach Sachsen 
kommenden Touristen erfreulich. Es kamen fast 5,5 Millionen 
Gäste (+6,1% im Vergleich mit 2003) und auch die Zahl der 
Übernachtungen stieg um 3,5% an(14 700 000 Übernachtungen). 
Mit  diesen  Zahlen  lag  Sachsen  deutlich  über  dem 
Bundesdurchschnitt. 

Zuwächse sieht man auch im Ausländertourismus. Es kamen 
um mehr als 10% mehr Touristen als im Jahre 2003 und die 
Übernachtungszahl überstieg zum ersten Mal die 1 Million 
Grenze. 

Der Anteil von ausländischen Gästen an der Gesamtzahl 
der Touristen betraf 8,6%. Diese Prozentzahl ist zwar nur 
halb so hoch wie der Bundesdurchschnitt, aber im Vergleich 

16 http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_071998_tabelle.asp  ; 20.5.2008
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mit  weiteren  ostdeutschen  Bundesländern  begrüßt  Sachsen 
jährlich doppelt so viele ausländische Gäste.17

Eine interessante Entwicklung machte Sachsen im Jahre 
2005.  Obwohl  die  Gästezahl  auch  in  diesem  Jahr  stieg, 
flachte im Vergleich mit den zwei vorigen Jahren der Zuwachs 
erkennbar  ab.  Am  markantesten  ist  das  bei  der  Zahl  der 
deutschen Touristen. Hier kann man die Steigerung der Zahl 
nur  um  0,5%  gegenüber  2004  beobachten.  Aus  diesem  Grund 
begann man mit einer Werbung in Zeitungen und Zeitschriften, 
die  sich  vor  allem  auf  Touristen  aus  Westdeutschland 
konzentrierte.

Anders  entwickelte  sich  die  Lage  beim 
Auslandstourismus. Die Zuwachsraten mit 6,9% mehr Gästen und 
7,7% mehr Übernachtungen waren zwar auch geringer als im 
Vorjahr, trotzdem waren diese Ergebnisse viel erfreulicher 
als die von Inlandtourismus. Der Anteil der Touristen aus 
dem Ausland an der gesamten Zahl betrug 9,1%.

Das  Land  Nummer  Eins  bei  den  Gästenankünften  blieb 
weiterhin die Niederlande, gefolgt von der Schweiz. Zu einem 
Besuch  des  Freistaates  mit  Übernachtung  kamen   meistens 
Touristen  aus  den  USA  und  Japan.  Die  Gäste  blieben 
durchschnittlich 2,8 Nächte und zum Beispiel amerikanische 
Urlauber  gaben  pro  Tag  deutlich  mehr  Geld  aus  als  die 
Deutschen.  

Die steigende Tendenz zeigte sich auch im folgenden 
Jahr und mit diesem Zuwachsergebnis stand Sachsen am dritten 
Platz  unter  den  Bundesländern,  hinter  Hamburg  mit  einer 
Zuwachsrate von 11,4% und Berlin mit 9,5%. Im Vergleich mit 
Sachsen  begrüßten  auch  typische  Ferienländer  wie  zum 
Beispiel  Bayern  und  Baden-Württemberg  nur  um  2,5%  mehr 

17 http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_072004_tabelle.asp  ; 20.5.2008
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Touristen als voriges Jahr. Eine interessante Entwicklung 
kann man in den Nachbarländern von Sachsen beobachten. Einen 
deutlichen Zuwachs von 6,1% sieht man in Sachsen-Anhalt. 
Viel schlechter war die Lage aber in Brandenburg, wo die 
Zahl nur um 1,2% stieg und in Thüringen verzeichnete man 
sogar einen Rückgang um 0,8%.

Die Fußball Weltmeisterschaft 2006 hatte eine positive 
Wirkung auf den Tourismus. Nach Sachsen kamen auch deswegen 
um 17% mehr ausländische Gäste als im Vorjahr. Dank der 
Kampagne aus dem vorigen Jahr stieg aber auch die Zahl der 
heimischen Urlauber um 7,8%.18 

Herkunftsland Zahl der Besucher
USA 57958

Niederlande 54555
Schweiz 44498

Österreich 43730

18 http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_072004_tabelle.asp  ; 20.5.2008
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Herkunftsland Zahl der Besucher
Großbritannien 39313

Italien 36229
Japan 32843

Frankreich 27416
Polen 25318

Schweden 17936

Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_072004_tabell
e.asp; 20.5.2008

Eine steigende Tendenz sieht man auch bei der Zahl der 
Touristen, die aus der Tschechischen Republik kommen. In 
2007 kamen 4fach mehrere Besucher als in 1992.

Jahr: Zahl der Gäste:
1992 4434
1993 5143
1994 5323
1995 7255
1996 8271
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Jahr: Zahl der Gäste:
1997 10098
1998 9200
1999 9471
2000 10301
2001 11242
2002 12359
2003 13316
2004 13936
2005 14956
2006 16616
2007 15834

Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/21/12_04/12_04_072004_tabell
e.asp; 20.5.2008

Sachsen  formulierte  auch  die  Touristikziele  für  die 
Zukunft.  Man  möchte  die  Quote  von  20  Millionen 
Übernachtungen bis Jahr 2012 erreichen.
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5) Schulwesen in Sachsen

5.1  Einleitung

In diesem Kapitel möchte ich die Grundgliederung des 
Schulsystems  Sachsens  vorstellen.  Ich  schrieb  eine  kurze 
Charakteristik  zu  jeder  Bildungsstufe  einschließlich  der 
Hauptziele  dieser  Schulen.  Ich  benutzte  nicht  nur  die 
Angaben des Statistischen Landesamtes Sachsen, sondern auch 
verschiedene  Analysen  aus  den  letzten  15  Jahren  und 
versuchte,  die  Haupttendenzen  in  der  Entwicklung  des 
Schulwesens in Sachsen näher zu bringen.

Umfangreicher konzentrierte ich die Hochschulbildung, 
weil ich die Entwicklung in diesem Bereich für sehr wichtig 
halte.  

5.2  Schulsystem – Übersicht

Die Schulpflicht an den allgemeinbildenden Schulen in 
Sachsen beginnt mit 6 Jahren. Jedes Kind besucht nach der 
Einschulung 4 Klassen der Grundschule.

Nach der 4.Klasse kann man zwischen Mittelschule und 
Gymnasium wählen. Die Gymnasiumsausbildung gliedert sich in 
zwei Etappen. Die Sekundarstufe I zwischen dem 5.und 10. 
Schuljahr und Sekundarstufe II in der 11.und 12.Klasse. Den 
Schulbesuch schließt man mit dem Abitur in der 12.Klasse ab 
und die schriftliche Abiturprüfung ist zentral gestellt.

Die  zweite  Möglichkeit  ist  die  Mittelschule.  Hier 
entscheidet man sich entweder für die Hauptschule oder für 
die Realschule.
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Die Hauptschule ist stark praxisbezogen und wird in dem 
9. Studienjahr mit dem Hauptschulabschluss beendet.

Die  Realschule konzentriert  sich  auf  die 
Berufswahlvorbereitung. Nach der 7.Klasse können die Schüler 
zwischen  fachlichen  Profilen  wählen.  Man  kann  sich  für 
naturwissenschaftlich-technische,  wirtschaftliche  oder 
gesellschaftskundliche Grundbildung entscheiden. In der 10. 
Klasse  schließen  die  Schüler  ihre  Ausbildung  mit  der 
mittleren Reife (Realschulabschluss) ab.

Zu  den  allgemeinbildenden  Schulen  gehören  auch  die 
Förderschulen.  Diese Schulen werden von Schülern mit einer 
Beeinträchtigung von physischen oder psychischen Funktionen 
besucht.  Auch  an  diesen  Förderschulen  kann  man  die 
Abschlüsse der übrigen Schularten erhalten.

Weitere Stufe der Ausbildung ist die  Fachoberschule, 
die die Klasse 11-12 umfasst. Es bereitet hautsächlich auf 
den  Besuch  einer  Fachhochschule  vor  und  wird  mit  der 
Fachhochschulreife abgeschlossen.

In  Sachsen  gibt  es  vier  Arten  der  Hochschulen.  Es 
handelt  sich  um  Universitäten,  Kunsthochschulen, 
Fachhochschulen und Verwaltungsschulen.

5.2.1  Allgemeinbildende Schulen

An  allgemeinbildenden  Schulen  lernen  die  Kinder  vom 
Beginn  der  Schulpflicht  bis  zur  Schulentlassung.  Dieser 
Begriff  umfasst  Grundschulen,  Gymnasien,  Mittelschulen  = 
Real- und Hauptschule und auch die Förderschulen für die 
Schüler,  die  eine  besondere  Hilfe  bei  der  Ausbildung 
benötigen.
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Die Zahl der Schulen, Klassen und Schüler an diesen 
Schulen  erlebte  seit  dem  Schuljahr  1992/93  eine  sehr 
interessante Entwicklung. Im Schuljahr 1992/93 gab es in dem 
Freistaat fast 2300 allgemeinbildende Schulen. Sieben Jahre 
später  sank  diese  Zahl  zum  ersten  Mal  in  der  modernen 
Geschichte  Sachsens  unter  2000  Schulen  und  im  Schuljahr 
2007/2008 war die Zahl der Schulen nur noch 1498. Das heißt, 
dass sich die Anzahl der allgemeinbildenden Schulen im Laufe 
von  15  Jahren  um  35%  verringerte.  Immer  weniger  Klassen 
werden geöffnet, heutzutage ist das fast nur die Hälfte von 
den ursprünglichen 27000 im Jahre 1992.
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Jahr

Zahl der 

allgemeinbildenden 

Schulen
1992/1993 2299
1993/1994 2304
1994/1995 2312
1995/1996 2299
1996/1997 2288
1997/1998 2242
1998/1999 2187
1999/2000 2112
2000/2001 2000
2001/2002 1915
2002/2003 1824
2003/2004 1740
2004/2005 1653
2005/2006 1593
2006/2007 1521
2007/2008 1498

Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/21/07_01/07_01_01_tabelle.as
p; 14.6.2008

Im  Schuljahr  1994/95  besuchten  631  952  Schüler  die 
sächsischen Schulen. Im   letzten Schuljahr 2007/08 waren es 
kaum 308 000. Bei diesem Rückgang von mehr als 50% könnte 
man  eine  ähnliche  Entwicklung  auch  bei  der  Zahl  der 
Lehrkräfte erwarten. Umso interessanter ist es, dass die 
Anzahl der Lehrer und Lehrerinnen nur um 25% zurückging. 

In den Jahren 1997 und 2001 verließen mehr als 61 000 
Absolventen die Schulen, aber sechs Jahre später sind das 
nur noch 43 000 Schüler. Eine Hälfte der Abgänger beendet 
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das Studium mit dem Realschulabschluss, 31% mit dem Abitur, 
10%  mit  dem  Hauptschulabschluss  und  fast  9%  der  Schüler 
verlassen die Schule ohne Abschluss.19 

5.2.2  Berufsbildende Schulen

Nach  dem  Abschluss  einer  Mittelschule  oder  eines 
Gymnasiums  kann  man  sich  für  eine  der  berufsbildenden 
Schulen  entscheiden.  Diese  bieten  viele  Möglichkeiten  an 
sich weiter zu qualifizieren und das Ziel dieser Ausbildung 
ist  es,  die  Absolventen  für  den  künftigen  Beruf 
vorzubereiten.

Bei  berufsbildenden  Schulen  kann  man  eine  andere 
Entwicklung  als  bei  den  allgemeinbildenden  Schulen 
beobachten. Die Zahl der Schulen hat sich seit dem Jahr 1992 
fast verdoppelt und auch die Zahl der Schüler stieg von 121 
881 (1992) auf 170 095 (2005).20 

Jahr Zahl der Schüler an 

berufsbildenden Schulen
1992/1993 121881
1993/1994 129682
1994/1995 137838
1995/1996 147103
1996/1997 158647
1997/1998 165945
1998/1999 168202
1999/2000 168444
2000/2001 168286
2001/2002 167990

19 http://www.statistik.sachsen.de/21/07_01/07_01_01_tabelle.asp  ; 14.6.2008
20 http://www.statistik.sachsen.de/21/07_02/07_02_01_tabelle.asp  ; 14.6.2008
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Jahr Zahl der Schüler an 

berufsbildenden Schulen
2002/2003 167923
2003/2004 109366
2004/2005 169690
2005/2006 170095
2006/2007 166656
2007/2008 160524

Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/21/07_02/07_02_01_tabelle.as
p; 14.6.2008

5.2.3      Hochschulen  

Die höchste Stufe der Ausbildung in Sachsen stellen 
die Hochschulen dar. An der Hochschule bereitet man sich auf 
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berufliche  Tätigkeiten  vor,  die  die  Anwendung  von 
wissenschaftlichen  oder  künstlerischen  Erkenntnissen 
benötigen. In Sachsen unterscheidet man 4 Hochschularten: 
Universitäten,  Kunsthochschulen,  Fachhochschulen  und 
Verwaltungsschulen. 

Laut der Pressemitteilung des Statistischen Landesamtes 
in  Sachsen  gab  es  in  dem  Studienjahr  2006/07   in  der 
Freistaat  27  Hochschulen.  Darunter  sind  7  Universitäten, 
sieben  Kunsthochschulen,  11  Fachhochschulen  und  2 
Verwaltungsfachhochschulen. 17 von diesen Hochschulen sind 
in  der  Landesträgerschaft  und  19  in  privater  oder 
kirchlicher Trägerschaft. Im Vergleich mit 1992 sind das um 
8 Hochschulen mehr.21

Die Zahl der Studierenden steigt jedes Jahr und 2007 
waren es schon 107 576 Studierenden - um mehr als 45% als 
1993. Darunter entschieden sich fast 70% für das Studium an 
einer  der  Universitäten,  26%  für  Fachhochschule,  3%  für 
Kunsthochschule  und  1%  der  Studierenden  begann  mit  dem 
Studium an der Verwaltungshochschule. Die Ursache für den 
beachtlichen Anstieg der Zahl der Studierenden ist zum Teil 
ein Ergebnis der demographischen Entwicklung. Ein weiterer 
Grund  dafür  ist  die  immer  steigende  Anzahl  der 
Studienberechtigten,  weil  sich  die  Abiturientenzahl  im 
Vergleich mit 1992 fast verdoppelte.22 

Was  den  Vergleich  der  Studierenden  nach  Geschlecht 
betrifft,  erhöhte  sich  die  Prozentzahl  der  Frauen  an 
Hochschulen  in  den  letzten  15  Jahren.  In  1993  war  das 
Verhältnis 60% der Männer und 40% der Frauen, 2007 waren die 

21 http://www.statistik.sachsen.de/12/pressearchiv/archiv2007/pm11007.htm  ; 14.6.2008
22 http://www.statistik.sachsen.de/21/07_04/07_04_01_tabelle.asp  ; 14.6.2008
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Zahlen  fast  ausgeglichen  mit  54%  männlichen  und  46% 
weiblichen Studenten und Studentinnen.23  

Von den 107 576 Studierenden entschieden sich 2007
25% fürs Studium von Ingenieurwissenschaften. 23% begann mit 
Rechts-,  Wirtschafts-  und  Sozialwissenschaften  und  20% 
studierten Sprach- und Kulturwissenschaften.24

Sachsen bietet ein breites und umfangreiches Angebot 
von Hochschulen an und deshalb entscheiden sich fast drei 
Viertel  der  Studierenden  nach  dem  Abschluss  für  eine 
heimische Hochschule. Die Abiturienten, die sich für das 
Verlassen  des  Freistaates  entscheiden,  schreiben  sich 
meistens  an  den  Universitäten  in  Berlin,  Thüringen  oder 
Sachsen-Anhalt ein.

Nach  den  Angaben  aus  dem  Jahr  1999  studierten  an 
sächsischen Hochschulen 66% Studenten aus dem Freistaat. Die 
übriggebliebenen 34% der Studierenden kamen vor allem aus 
Sachsen-Anhalt, Thüringen, Brandenburg, Nordrhein-Westfalen 
oder Bayern.25

5.2.3.1  Ausländische  Studierende  an  den  sächsischen 
Hochschulen

Die sächsischen Hochschulen nehmen an dem europäischen 
Mobilitätsprogramm  SOKRATES/ERASMUS  teil  und  haben  auch 
diverse Partnerschafts- und Kooperationsabkommen, vor allem 
mit mittel- und osteuropäischen Staaten. Im Rahmen solcher 
Programme kommen die Studierenden für 3–12 Monate für ein 
Teilstudium, das den gleichen Abschnitt an der Heimatschule 

23 http://www.statistik.sachsen.de/21/07_04/07_04_02_tabelle.asp  ; 14.6.2008
24 http://www.statistik.sachsen.de/21/07_04/07_04_03_tabelle.asp  ; 14.6.2008
25 http://www.statistik.sachsen.de/22/2_2000scheibe.pdf  ; 14.6.2008
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ersetzt.  Nach  diesem  Zeitabschnitt  sollte man  nicht  nur 
Deutschkenntnisse vervollkommnen, sondern auch Prüfungen an 
der Heimathochschule ablegen.

Seit dem Wintersemester 1993/94 verdoppelte sich die 
Zahl der ausländischen Studierenden. Im WS 2001/2002 besaßen 
6151 Studierende eine ausländische Staatbürgerschaft und das 
beträgt 6,8 % aller Studierenden.

Im  ganzen  Bundesgebiet  lag  Sachsen  in  den  Jahren 
2001/2002  aber  weit  unter  dem  Bundesdurchschnitt.  Dieser 
Gesamtdurchschnitt  betraf  11%,  also  um  4,2%  mehr  als  in 
Sachsen. Nur in Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen studierten weniger Ausländer.

Die  meisten  ausländischen  Studierenden  waren  an  den 
beiden  großen  Universitäten  in  Dresden  und  Leipzig 
eingeschrieben.  Sogar  93,5%  Ausländer  besuchten  das 
Internationale  Hochschulinstitut  Zittau;  22,9%  die 
Hochschule  für  Musik  und  Theater  Leipzig  und  17,1%  die 
Handelshochschule Leipzig.

Was  die  Hochschularten  betrifft,  waren  die 
Kunsthochschulen  bei  den  ausländischen  Studierenden  am 
beliebtesten.

Die  neueren  Angaben  zeigen,  dass  im  Jahre  2006  die 
Grenze von 10 000 Ausländern zum ersten Mal überschritten 
wurde, das heißt, dass fast 10% der Hochschulstudierenden 
aus  dem  Ausland  kommen.  Die  Mehrzahl  kommt  aus  Europa, 
Asien,  Afrika  und  Amerika.  Während  sich  die  Zahl  der 
Studierenden aus Asien und Amerika im Vergleich mit 1993 
fast verdoppelte, verringerte sich die Zahl der Studierenden 
aus  Afrika  um  ein  Drittel.  Die  Anzahl  der  europäischen 
Studierenden hat sich seit 1993 mehr als verdreifacht.

42



Noch  im  Wintersemester  1993/1994  kamen  die  meisten 
Ausländer  aus  Vietnam,  Bulgarien,  Polen,  Kamerun  und 
Äthiopien. Das veränderte sich wesentlich auch auf Grund der 
politischen  Veränderungen  und  heutzutage  sind  die 
Studierenden meistens aus Polen, China, Russland, Tschechien 
und der Ukraine.

Jahr Zahl der ausländischen Studenten
1993 2917
1994 3043
1995 3332
1996 3559
1997 3825
1998 4242
1999 4674
2000 5228
2001 6151
2002 7307
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Jahr Zahl der ausländischen Studenten
2003 8303
2004 9029
2005 9518
2006 10024
2007 10115

Quelle: 
http://www.statistik.sachsen.de/22/2_2003himmelsbach.pdf; 
14.6.2008

5.2.3.2  Tschechische  Studierende  an  den  sächsischen 
Hochschulen

Im Wintersemester 2001/2002 studierten im Sachsen 284 
Tschechen und Tschechinnen. Die meisten entschieden sich für 
die Betriebswirtschaftslehre. Viele tschechische Studierende 
inskribierten sich an die Hochschule Zittau/Görlitzein, an 
der  zweiten  Stelle  folgte  die  Technische  Universität 
Dresden.26  

26 http://www.statistik.sachsen.de/22/2_2003himmelsbach.pdf  ; 14.6.2008
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6) Euroregionen

6.1  Was sind Euroregionen?

Euroregionen  sind  multinationale  Bunde  oder  Vereine 
zwischen Ländern, Städten oder Gemeinden. Das Ziel ist die 
Unterstützung und Realisierung von verschiedenen Projekten 
an beiden Seiten der Grenze. Der Hauptgrund für Gründung 
solcher  Bunde  ist  die  Beseitigung  von  Ungleichheiten 
zwischen  Ländern.  Diese  Zusammenarbeit  betrifft  alle 
Lebensbereiche  und  die  Mitglieder  unterstützen  sich 
gegenseitig auf kultureller, sozialer, wirtschaftlicher und 
infrastruktureller Ebene.

Die Verbände in den Grenzgebieten richten sich auf die 
Vorbereitung und Realisation von konkreten Projekten für die 
Belebung des Gebietes aus. Die Euroregionen kooperieren auch 
an  vielen  gesellschaftlichen,  kulturellen  und  sportlichen 
Veranstaltungen, die in diesem Gebiet stattfinden, und damit 
tragen sie zu einer engeren Zusammenarbeit, Unterstützung 
von Tourismus und dem Kulturaustausch bei.

Die  Grenzregionen  gehören  traditionell  zu  den 
wirtschaftlich am wenigsten entwickelten Gebieten. In der 
Vergangenheit  galten  diese  Orte  oft  als  Objekte  der 
Streitigkeiten zwischen Ländern. Deshalb entstanden schon in 
den  50er  Jahren  die  ersten  Euroregionen,  die  sich  die 
Beseitigung dieser Probleme als Ziel setzten.

Diese  früher  stark  unterentwickelten  Gebiete  haben 
jetzt ein Recht auf umfangreiche Förderungen aus den EU-
Fonds.  Die  Hauptvoraussetzung  dafür  ist  eine  gut 
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funktionierende  Organisation  der  grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit.

Die Mitgliedschaft in der Euroregion ist freiwillig und 
jede Stadt oder Gemeinde, die sich schriftlich verpflichtet, 
kann ein Mitglied werden. Der Kostenplan von Veranstaltungen 
kann sich von Zehntausenden bis zum Millionen bewegen.

Projekte werden aber nicht nur mit dem Geld von der 
Europäischen Union finanziert. Viele finanzielle Mittel kann 
man auch von lokalen Firmen oder Betrieben erhalten.

Zur  Zeit  existieren  europaweit  mehr  als  180 
Euroregionen. Die Tschechische Republik ist in 13 von diesen 
grenzüberschreitenden  Bunden  tätig,  vier  davon  sind  eine 
Kooperation mit Sachsen.

6.2  Euroregionen Sachsens

Sachsen hat 4 Euroregionen – Euroregio Egrensis
Euroregio Elbe
Euroregio Erzgebirge
Euroregio Neiße

Drei davon sind an der Grenze zu Tschechien, eine ist 
eine Kooperation von Deutschland, der Tschechischen Republik 
und Polen.
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6.2.1  Euroregion Egrensis

Die Name der Euroregion kommt aus einem lateinischen 
Wort, das das Gebiet ringsum den Fluss Eger bezeichnet. Es 
handelt sich also um ein böhmisch - bayerisch – sächsisches 
Gebiet.

Jahrhundertelang  war  dieser  Raum  durch  gemeinsame 
Zusammenarbeit aller beteiligten Länder verbunden. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg kam aber die Grenzeschließung, und die 
Kontakte  wurden  für  lange  Zeit  unterbrochen.  Seit  der 
Öffnung der Grenzen und der Wiedervereinigung Deutschlands 
wurde an die Traditionen der Vorkriegszeit angeknüpft und 
die Mitglieder stellten sich neue Herausforderungen.

Die Zusammenarbeit wird in diesen Bereichen realisiert:
1)Wirtschaft
2)Tourismus
3)Infrastruktur
4)Umwelt
5)Kultur
6)Bildung / Qualifizierung
7)Jugendarbeit
8)Sport 

Diese Schwerpunkte sind sehr allgemein zusammengefasst, 
in der Praxis handelt sich zum Beispiel um den 
Euroregio-Egrensis-Radfernweg,  das  Euroregio  Egrensis- 
Jugendsommer-Lager oder um den Euroregio Egrensis-Preis.

Das  Leitungsorgan  der  gesamten  Euroregion  ist  das 
gemeinsame Präsidium. Der Präsident wird für zwei Jahre von 
den  drei  Arbeitsgemeinschaften  gewählt.  Jede 
Arbeitsgemeinschaft  hat  sich  einen  spezifischen 
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Themenschwerpunkt  gesetzt: AG  Bayern konzentriert sich auf 
die Sprachoffensive; AG Sachsen/Thüringen auf Verkehr und 
Infrastruktur  und  AG  Böhmen  auf  Kur-  und  Badewesen  und 
Tourismus.27    

6.2.2  Euroregion Elbe / Labe

Die Euroregion Elbe/ Labe wurde am 24. Juli 1992 
gegründet. Heute umfasst sie eine Fläche von 5500km2 und es 
leben dort 1,4 Millionen Einwohner.

Auf der deutschen Seite gehören zu den Mitgliedern 
Landkreise Sächsische Schweiz, Weißeritzkreis und die 
Landeshauptstadt Dresden. Die Tschechische Republik wird 
durch die Städte und Gemeinden der Kreise Ústí nad Labem 
(Außig an der Elbe), Teplice (Teplitz- Schönau), Litoměřice 
(Leitmeritz) und zum Teil des Kreises Děčín (Tetschen-
Bodenbach) vertreten. Im Westen grenzt sie an die Euroregion 
Erzgebirge und im Osten an die Euroregion Neiße.

Der Verband sollte vor allem die Funktion einer 
Plattform und Koordinators zwischen Sachsen und Nordböhmen 
erfüllen.

Die Mitglieder legten sich folgende Schwerpunkte ihrer 
Zusammenarbeit fest:
1)Regionalplanung
2)Unterstützung von Wirtschaft und Tourismus
3)Natur – und Umweltschutz
4)Infrastrukturausbau
5)Katastrophenschutz und Rettungswesen
6)Verkehr

27 http://www.euregio-egrensis.org/  ; 17.6.2008
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7)Kutur,Bildung,Sport und Zusammentreffen der beiden 
Regionen

Das Hauptziel ist die Erfüllung des von der EU 
erteilten Auftrags „zur Entwicklung der traditionell 
schwächeren Grenzräume bei gleichzeitiger Überwindung 
struktureller Unterschiede der einzelnen Regionen.“
Dieser Auftrag wird von den EU Förderprogrammen finanziell 
unterstützt. 

Für das deutsch-tschechische Grenzgebiet war vor allem 
das Förderprogramm Interreg III A von großer Bedeutung, das 
für  den  Zeitraum  2000  –  2006  gültig  war.  Dank  diesem 
Programm  „wurden  insgesamt  188  Großprojekte  mit  einem 
Gesamtkostenvolumen  von  ca.  64  Millionen  Euro  und 
Fördervolumen von rund 35 Millionen Euro in der Euroregion 
Elbe/ Labe gefördert.“ 28

Seit der Gründung wurde schon an rund um 1000 Projekten 
gearbeitet, die dank dem Geld von der EU, dem Bund, dem 
Freistaat Sachsen oder der Tschechischen Republik finanziert 
wurden. Die Gesamtsumme beträgt dabei 140 Millionen Euro, 
die EU beteiligte sich mit 66 Millionen  Euro daran.

Es handelte sich zum Beispiel um folgende Projekte:
1)Abwassermaßnahmen in Ústí nad Labem, Děčín, Litoměřice 
und Hřensko
2)Die  Einführung  einer  ersten  grenzüberschreitenden 
regionalen Busverbindung zwischen Dresden und Teplice
3)Schaffung  eines  binationalen/bilingualen  Faches  am 
Friedrich-Schiller-Gymnasium  in  Pirna  und  Errichtung 
eines Internats für tschechische und deutsche Schüler

28 http://www.euroregion-elbe-labe.eu/files/dokumente/Geschaftsbericht-2006-komplett-neu.pdf  ; 
17.6.2008
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4)Neubau  des  Rettungszentrums  mit  grenzüberschreitender 
Bedeutung in Dippoldiswalde
5)Ausbau  des  Elberadweges  im  Grenzabschnitt  zwischen 
Reinhardsdorf/Schöna und Dolní Žleb29  

  
6.2.3  Euroregion Krušnohoří / Erzgebirge

Dieser  Verein  wurde  im  Juni  1992  gegründet.  Zu  den 
Mitgliedern  dieser  freiwilligen  Interessengemeinschaft 
zählen an der tschechischen Seite der Grenze 77 Städte und 
Gemeinden  der  Kreise  Most,  Chomutov,  Louny,  Teplice  und 
Litoměřice.  Deutschland  wird  durch  Landeskreise  Mittlerer 
Erzgebirgskreis, Freiberg, Annaberg und Stollberg vertreten.

Die  Hauptziele,  die  in  dem  Vertrag  zwischen  der 
Euroregion Erzgebirge  und  der  Euroregion  Krušnohoří 
festgelegt wurden, sind folgende:

1)Ökologische Erneuerung der Erzgebirgsregion
2)Verbesserung des Verkehrs
3)Entfaltung des wirtschaftlichen Potentials
4)Förderung von Kultur, Sport, Bildung und Tourismus
5)Gemeinsame  Arbeit  auf  dem  Gebiet  des  Brand-  und 
Katastrophenschutzes  sowie  dem  Rettungswesen  und  im 
sozialen Bereich. 

 Diese Projekte werden vor allem dank Ziel 3 realisiert. Es 
handelt sich um europäische territoriale Zusammenarbeit, die 
an die Gemeinschaftsinitiative Interreg anknüpft und für den 
Zeitraum 2007 – 2013 gültig ist.30 

29 http://www.euroregion-elbe-labe.eu/de/  ; 17.6.2008
30 http://www.euroregion-erzgebirge.de/  ; 17.6.2008

50

http://www.euroregion-erzgebirge.de/
http://www.euroregion-elbe-labe.eu/de/


6.2.4  Euroregion Nisa - Neiße - Nysa

Nisa-Neiße-Nysa ist die erste Euroregion, die im Raum 
zwischen Ost- und Mitteleuropa gegründet wurde. Es entstand 
im Jahre 1991 und umfasst das Gebiet Tschechiens, Polens und 
Deutschlands.  Es  wurde  auf  Grund  der  Unterstützung  von 
regionaler Entwicklung dieser Gebiete gegründet.

Die Vertreter der drei Länder unterschrieben auf der 
„Dreiländereck Konferenz“ im Jahre 1991 ein Memorandum, das 
die weitere Entwicklung der Region skizziert. Es enstand 
eine  dreiseitige  Arbeitsgruppe,  die  das  Grundmodel  der 
Euroregion vorschlug und die bis heute existiert. 

Es wurden drei Schwerpunkte definiert:
1)Gemeinsame Ferienregion: Das Ziel dieses Projektes  ist 
es gemeinsame, integrierte Urlaubs- und Tourismusregion 
Neiße zu schaffen.
2)Gemeinsamer  Planungsraum:  Man  will 
Informationsaustausch und Kommunikation vereinfachen und 
die Entwicklungsprioritäten klar setzen. 
3)Gemeinsamer  Wissenschafts-  und  Bildungsstandort.   In 
diesem  Gebiet  entstanden  viele  Initiativen  und 
Kooperationen,  die  sich  z.B.  auch  an  Gründung   des 
Akademischen  Koordinierungszentrum  oder  des 
Bildungsportals beteiligten.31

 
 

  
  

31 http://www.neisse-nisa-nysa.org/  ; 17.6.2008
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7) Betriebe und Unternehmen in Sachsen

Sachsen  hat  eine  lange  und  reiche  Tradition  im 
wirtschaftlichen Bereich. Schon im Mittelalter gehörte das 
Erzgebirge  dank  der  Silberförderung  zu  wirtschaftlich 
hochentwickelten  Regionen.  Vor  200  Jahren  brachte  die 
Industrierevolution die Schwerindustrie in dieses Gebiet und 
es  setzte  sich  vor  allem  Förderung,  Textilindustrie  und 
Porzellanproduktion in Meißen durch. Auf die Reife Sachsens 
deutet auch die erste Ferneisenbahn Deutschlands zwischen 
Dresden und Leipzig hin, die 1835 – 1839 gebaut wurde und im 
Jahr  1835  wurde  auch  der  Schiffverkehr  an  der  Elbe 
eingeleitet.

Neben den traditionellen Bereichen entstanden auch neue 
Wirtschaftszweige, wie z.B. Maschinenaufbau, Elektrotechnik, 
holzverarbeitende  Industrie  oder  Glasproduktion.  In  der 
Umgebung  von  Chemnitz  und  Zwickau  entwickelte  sich 
Automobilindustrie  –  zum  Beispiel  das  Unternehmen  August 
Horch.  Am  Anfang  des  20.Jahrhunderts  bildete  Sachsen 
zusammen mit Thüringen, Sachsen-Anhalt und Nordbayern das 
größte  zusammenhängende  Industriegebiet  des  Deutschen 
Reiches.  Die  hochentwickelte  Industrie  konzentrierte  sich 
aber nicht nur in den großen Städten, sondern verbreitete 
sich  im  ganzen  Land.  Über  die  Reife  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg spricht auch das Lebensniveau, das in dieser Zeit 
fast um 10% höher war als in den anderen Ländern.

Die  sächsische  Wirtschaft  erlebte  nach  der 
Wiedervereinigung  Deutschlands  einen  starken 
Strukturübergang  zur  Marktwirtschaft.  Das  bedeutete,  dass 
viele  Arbeitsplätze  plötzlich  überflüssig  waren,  viele 
Betriebe  mussten  geschlossen  werden  und  damit  stieg  die 
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Arbeitslosenquote  dramatisch.  Die  Menschen  mussten  neue 
Arbeitsplätze in anderen Bundesländern suchen und es begann 
ein massiver Exodus von Menschen im arbeitsfähigen  Alter. 
Aus  diesem  Grund  verringerte  sich  die  Einwohnerzahl  in 
Sachsen seit 1990 bis heute um 700 000 Menschen.

Trotzdem  bleibt  Sachsen  das  bevölkerungsreichste  der 
neuen  Bundesländer  und  dank  einer  erfolgreichen 
Wirtschaftspolitik kann es zur Zeit mit dem zweithöchsten 
Wirtschaftswachstum Deutschlands prahlen. Damit hängt auch 
die Tatsache zusammen, dass das Einkommen der Altersgruppe 
20  –  35  über  dem  Bundesdurchschnitt  liegt.  Weniger 
erfreulich ist die Situation bei der Gruppe über 40 Jahren – 
jeder Vierte hat nämlich einen niedrigen Lohn.

Die letzten Jahre sind für Sachsen sehr erfolgreich. 
Schnell entwickeln sich vor allem moderne Industriezweige 
und  es  wächst  die  Nachfrage  nach  hochqualifizierten 
Arbeitskräften. Sachsen hat eine sehr gute Lage, es grenzt 
an die neuen EU – Mitgliedsstaaten Tschechien und Polen und 
das ist sehr günstig für den internationalen Handel. Dazu 
trägt  auch  eine  gute  Infrastruktur  bei.  Die  Autobahn  A4 
verknüpft Dresden mit Polen, die künftige Autobahn Prag – 
Dresden wird eine wichtige Verbindung zwischen Sachsen und 
Tschechien  darstellen.  Das  sächsische  Eisenbahnnetz  ist 
eines der dichtesten in Europa. Aus diesem Grund entstand 
ein Projekt des kombinierten  Lastverkehrs, das ein großes 
Interesse  weckte.  Diesem  Projekt  zufolge  sollten  die 
Lastwagen in Dresden auf einen Eisenbahnwagen aufgeladen und 
danach nach Lovosice gebracht werden.

Heutzutage  gibt  es  in  Sachsen  fünf  unterschiedliche 
ökonomische Regionen mit drei Kernen, die die wichtigste 
Bedeutung für Wirtschaft haben. Das Gebiet zwischen Dresden 
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und Freiberg wird auch „Silikon-Sachsen“  genannt, weil es 
ein Zuhause für Mikroelektronik und Elektrotechnik wurde und 
viele Unternehmen wie zum Beispiel AMD, Infineon/Qimonda, 
Advanced Mask Technology Center, Siltronic oder SolarWorld 
AG hier ihren Sitz haben.  

Die Region im Nordwesten von Sachsen rund um Leipzig 
entwickelte  sich  als  Zentrum  von  Automobilindustrie 
(BMW,Porsche),  Handel,  Logistik,  Medien-  und 
Finanzdienstleistungen und natürlich auch von Ausstellungen.

In der Nähe von Chemnitz und Zwickau konzentriert sich 
die Maschinenbau und Automobilindustrie.

Ein wenig komplizierter ist die Lage im Erzgebirge und 
Vogtland, wo sich immer noch Probleme mit der ökonomischen 
Verwandlung zeigen.

Die Wirtschaftspolitik Sachsens unterstützt Export und 
Investitionen der Firmen, weil dadurch auch die Zahl der 
Arbeitsplätze steigt. Es entstehen viele kleine und mittlere 
Unternehmen, aber nötig sind auch größere Betriebe, die im 
internationalen Umfeld konkurrenzfähig wären. Es gibt hier 
aber nicht nur private Unternehmen – der Freistaat beteiligt 
sich an 40 Betrieben – zum Beispiel an der Gesellschaft 
Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH.
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7.1    Sächsisches Unternehmensregister  

Seit  2003  kann  man  die  Daten  über  Betriebe  und 
Unternehmen  dank  dem  sächsischen  Unternehmensregister 
verfolgen. Dieses Register umfasst alle Informationen und 
bietet  eine  interessante  Möglichkeit  die  Entwicklung 
jährlich zu vergleichen.

Dieses Register erwähnt beispielsweise, dass sich 37,9% 
der Unternehmen im Regierungsbezirk Chemnitz befinden, an 
der zweiten Stelle mit 37,8% folgt das Bezirk Dresden und in 
der Region rund um Leipzig gibt es 24,3% aller Betriebe.

Insgesamt  waren  im  Jahre  2003  im  Sachsen  145  561 
Unternehmen. Diese Zahl stieg im Jahr 2005 bis auf 164 064 
aktive Unternehmen, allerdings verringerte sich diese Zahl 
ein Jahr später auf 156 499.

Sehr  interessant  ist  auch  die  Mitteilung  des 
Statistischen Landesamtes, die erwähnt, dass es sich zu 89 
Prozent um kleine Betriebe handelt, die nicht mehr als 9 
Angestellte  haben.  9%  der  Unternehmen  hatten  10  –  49 
Mitarbeiter. Ab zu 249 Beschäftigte arbeiteten in 1,7% aller 
Betrieben und nur in 0,3% der sächsischen Unternehmen waren 
mehr als 250 Angestellten tätig.32

7.2        Fakten und Zahlen über die sächsische Wirtschaft   

Die  Wirtschaft  spielt  eine  entscheidende  Rolle  im 
Aufholprozess gegenüber den alten Busländern. Seit dem Jahr 
2005 wächst die industrielle Wertschöpfung deutlich. Im Jahr 
2007  erreichte  der  Wert  der  industriellen  Produkte 

32 http://www.statistik.sachsen.de/22/4_08gross.pdf  ; 19.10.2008
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sächsischer Betriebe 17 Mld. Euro (12% mehr als im Vorjahr). 
Das  verarbeitende  Gewerbe  trägt  jetzt  mit  über  20%  zur 
Wirtschaftsleistung Sachsens bei. 

Auch im Außenhandel ist der Freistaat sehr erfolgreich. 
Der Auslandsumsatz erreichte 2007 zum ersten Mal 1,5 Mld. 
Euro und die Exportquote betrug 38,5%. 
Dadurch wächst natürlich auch die Zahl der Arbeitsplätze. 
2007  nahm  die  Zahl  der  Erwerbstätigen  im  verarbeitenden 
Gewerbe mit 3,5% deutlich zu. Das heißt, dass 17,5% aller 
Erwerbstätigen in der Industriebranche arbeiteten (ca. 340 
000 Menschen).

Drei  Viertel  des  gesamten  Industrieumsatzes  bilden 
diese  vier  Zweige:  Fahrzeugbau,  Ernährungsgewerbe, 
Elektrotechnik und Metallbranche.33

7.3  Fahrzeugbau

Der Fahrzeugbau ist eine der wichtigsten Branchen der 
sächsischen Industrie. Im Jahr 2005 lag der Umsatz bei 10,3 
Milliarden  Euro,  das  stellt  fast  ein  Drittel  des 
industriellen Gesamtumsatzes dar. 

Obwohl  dieser  Industriezweig  jetzt einen  großen 
Wiederaufbau  erlebt,  ist  es  in  diesem  Gebiet  keine 
Neuigkeit.  Schon  ab  1900  wurde  in  Kötitz  der  erste 
sächsische PKW -  das so genannte „Coswiga-Wagen“ - gebaut.

Den Statistiken zufolge gibt es in Sachsen 68 Betriebe 
mit 22600 Beschäftigten in der Automobilindustrie. Andere 
Schätzungen erwähnen, dass rund 70000 Menschen mit dem Bau 
der  Fahrzeuge  beschäftigt  sind,  60000  davon  in  den 

33http://www.smwa.sachsen.de/de/Wirtschaft/Industrie/Zahlen_und_Fakten/18096.html   ;19.10.2008
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Automobilzulieferfirmen. Weitere 10000 beschäftigen sich mit 
Forschung und Entwicklung.34

In  Sachsen  sind  vier  große  Autowerke  tätig:  BMW, 
Porsche,  Volkswagen  und  NEOPLAN.  Die  Zentren  dieses 
Industriezweiges  sind Regionen Chemnitz-Zwickau-Erzgebirge, 
Region Dresden, Region Leipzig und Plauen.

Region Chemnitz – Zwickau – Erzgebirge
Die Anwesenheit von Volkswagen in den Städten Mosel und 

Chemnitz lockte auch viele neue Lieferfirmen an. Heutzutage 
existieren  in  diesem  Gebiet  rund  um  300  Unternehmen  und 
40000 Arbeitsplätze, die von Volkswagen abhängig sind.

Region Dresden
Die sogenannte „Glassmanufaktur“ der Volkswagen AG in 

Dresden beschäftigt sich vor allem mit der Produktion  von 
elektrischen und elektronischen Systemen. In der Manufaktur 
selbst sind jeden Tag 800 Mitarbeiter tätig, weitere 2500 
Menschen fanden eine Arbeitsstelle in den Zulieferfirmen.

Region Leipzig
Seit  2002  hat  auch  dieses  Gebiet  eine  wichtige 

Bedeutung  für  die  sächsische  Kraftfahrzeugindustrie.  Das 
modernste  Porsche  Betrieb  produziert  seit  2002  den 
luxuriösen Geländewagen Porsche Cayenne und es werden hier 
auch limitierte Serien von anderen Wagen hergestellt. Ab 
2009 sollte hier auch  das neueste Porsche Modell produziert 
werden. 

Auch das Automobilwerk aus München BMW eröffnete in 
Leipzig im Mai 2005 ein neues Produktionswerk. Es wurden 

34http://www.smwa.sachsen.de/de/Wirtschaft/Industrie/Automobilindustrie/18075.html; 19.10.2008  
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fast 1,3 Milliarden Euro investiert und dadurch entstanden 
5500 neue Arbeitsplätze. 

Region Plauen
Im  Jahre  1992  entschied  sich  die  schwäbische  Firma 

NEOPLAN einen modernen Betrieb in der vogtländischen Stadt 
Plauen zu gründen. Dieses Unternehmen konnte nach der Wende 
1989 an eine lange Tradition anknüpfen. Es wurde schon 1935 
gegründet und seitdem wurden zehntausende Busse hergestellt. 
In der modernen Geschichte stellt man vor allem Reise- und 
Liniendoppeldecker her. Eine der größten Bestellungen der 
letzten  Jahre  war  der  Auftrag  für  400  Doppeldecker  für 
Berlin und Dubai.

Das  Unternehmen  widmet  sich  aber  nicht  nur  der 
Herstellung. 1993 gründete die Firma in Plauen eine NEOPLAN 
Akademie.  Sie  bietet  Beratung,  Schulung  und  spezifisches 
Sicherheitstraining für die Busfahrer.35    

7.4  Maschinen- und Anlagenbau

Sachsen war für lange Zeit ein Zentrum der deutschen 
Maschinenbaus.  Die  erste  deutsche  Werkzeugmaschinenfabrik 
entstand  in  Chemnitz  bereits  1848.  Vor  dem  Anfang  des 
Zweiten Weltkriegs hatte diese Region eine hochentwickelte 
Industrie. Zu den DDR-Zeiten blieb Sachsen an der Spitze der 
osteuropäischen Maschinen- und Anlagenbauer, es wurde aber 
nicht  genug  Geld  in  diesem  Bereich  investiert.  Nach  der 
Wende zeigte sich deutlich, dass die Produktionstechnologien 
veraltet  sind  und  um   wieder  konkurrenzfähig  zu  werden, 

35http://www.smwa.sachsen.de/de/Wirtschaft/Industrie/Unternehmen_Ansiedlungen/18099.html;   
19.10.2008
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musste man mit der Modernisierung anfangen. Seit 1990 wurden 
mehr als 2,7 Milliarden Euro investiert und jetzt beginnen 
sich diese Innovationen zu lohnen und das Geld kommt zurück. 
Gegenüber  2000  verdoppelte  sich  der  Umsatz  und  die 
Konkurrenzfähigkeit  der  sächsischen  Produkte  steigt 
kontinuierlich.

Der  große  Vorteil  Sachsens  ist,  dass  sich  dieser 
Gewerbezweig durch seine breit gefächerten Kompetenzen im 
ganzen  Sektor  auszeichnet.  Auch  aus  diesem  Grund 
erwirtschaftet  Sachsen  fast  die  Hälfte  des  gesamten 
Branchenumsatzes in Ostdeutschland. 

Dank  der  langjährigen  Tradition,  Investitionen  und 
Modernisierung werden hochqualitative Produkte hergestellt, 
die in der ganzen Welt gefragt sind. 42% aller Maschinen- 
und Anlagenbauprodukte werden ins Ausland exportiert.

Als schon vorher erwähnt wurde, gibt es in Sachsen vor 
allem  kleinere  Unternehmen.  Es  wäre  für  diese  Betriebe 
kompliziert, sich im internationalen Umfeld durchzusetzen. 
Deshalb  entstehen  Kooperationen  von  mehreren  Unternehmen, 
die von der Zusammenarbeit profitieren können.36

7.5        Textil – und Bekleidungsindustrie  
 

Die deutsche Textilindustrie konzentriert sich heute in 
vier Hauptregionen – Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg, 
Bayern und Sachsen.

Für Sachsen ist die Vielfalt in diesem Zweig typisch. 
Es  werden  hier  Tuche,  Bekleidung  für  jeden  Tag, 

36http://www.smwa.sachsen.de/de/Wirtschaft/Industrie/Maschinen-_und_Anlagenbau/18078.html;   
19.10.2008 
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Berufsbekleidung, aber auch Socken und Strümpfe produziert 
und von einem großen Teil ins Ausland exportiert. 

In den letzten Jahren zeichnet sich diese traditionelle 
Industriebranche durch viele Innovationen aus. Dank einer 
engen Verbindung mit Industrie und Forschung  entstehen neue 
Erzeugnisse.  Sehr  wichtig  wurde  die  Produktion  von 
technischen  Textilien  für  Automobil-  und  Flugzeugbau, 
Bauwesen  und  Umwelttechnik.  Auch  die  Schutz-  und 
Sicherheitsbekleidung wird in vielen Betrieben hergestellt.37

7.6        Handwerk  

Das Handwerk bildet auf eine jahrhundertlange Tradition 
und dank zahlreicher Innovationen und Fortschritte befindet 
es  sich  heutzutage  auf  einem  hohen  Niveau.  Die  hohe 
Produktqualität   wird  durch  qualifizierte  Betriebsinhaber 
und Beschäftige garantiert.

Porzellan aus Meißen, Uhren aus Glashütte, Lebkuchen 
aus  Pulsnitz,  Holzspielwaren  aus  dem  Erzgebirge, 
Musikinstrumente  aus  Vogtland  –  das  sind  nur  ein  paar 
Beispiele des sächsischen Handwerks, das weltweit anerkannt 
wird.

Bemerkungswert  ist  die  Lage  in  den  letzten  Jahren. 
Dieser  Bereich  erlebte  im  Jahr  2007  einen  eindeutigen 
Zuwachs. Derzeit beschäftigen sich in Sachsen mehr als 300 
000 Menschen mit dem Handwerk. Die meisten Neuzugänge sind 
vor  allem  in  den  Berufen  Friseur,  Zimmerer  und 
Maurer/Betonbauer.  Sehr  populär  sind  jetzt  Arbeitsstellen 
Holz- und Bautenschutzgewerbe.38   
37http://www.smwa.sachsen.de/de/Wirtschaft/Industrie/Textil-_und_Bekleidungsindustrie/18134.html  ;   
19.10.2008
38http://www.smwa.sachsen.de/de/Wirtschaft/Handwerk/17370.html; 19.10.2008  
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8) Leipziger Messe

„Leipzig ist Messe und Messe ist Leipzig“. 
Mit diesem Gedanken ist die Stadt schon Jahrhunderte lang 
verbunden.  Heutzutage  wird  die  Stadt  auch  „Boom-Stadt“, 
„Buch- und Medienstadt“ oder „Autostadt“ genannt. Womit man 
die Stadt aber an erster Stelle verbindet, sind jedoch die 
Messen.

8.1  Geschichte

Es  ist  kein  Zufall,  dass  gerade  Leipzig  zu  einer 
Messestadt geworden ist. Es hatte nämlich schon immer eine 
strategische  Lage,  weil  der  Ort  an  der  Kreuzung  der 
europäischen Handelswege liegt. Die Salzstraße aus Norwegen, 
die Reichsstraße (auch via imperii genannt) nach Rom, die 
Königsstraße (via regia) nach Ural und die Südroute, die 
Prag, Wien, Budapest, Belgrad und Konstantinopel verband – 
alle diese wichtigen Wege führten durch Leipzig.

Als an dem Ort im 11. Jahrhundert eine Stadt gegründet 
wurde,  handelte  man  hier  vor  allem  mit  Pelzen,  Metallen 
(Silber  und  Zinn),  Seide  und  Edelsteinen.  Im  Jahre  1497 
privilegierte Kaiser Maxmilian I. die Stadt als Reichsmesse. 
Ein  weiteres  Privileg  von  1507  bestimmte,  dass  in  einem 
Umkreis  von  115  Kilometer  keine  anderen  Handelsorte 
entstehen durften. Und alle Waren musste in Leipzig geboten 
werden. Das war sehr günstig für die Messestadt, weil damit 
alle anderen Städte ihre Konkurrenzfähigkeit verloren. Das 
bedeutete  auch  einen  großen  Bevölkerungsanstieg  und  es 
ließen sich hier viele Kaufleute nieder.
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Nach  dieser  Blütezeit  kam  aber  die  Zeit  der  Krise, 
viele  Kriege  schwächten  die  Position  der  Stadt.  Die 
Industrierevolution  brachte zwar viele neue Erzeugnisse, 
aber  es  half  der  Leipziger  Messe  kaum.  In  der  neuen 
Reichshauptstadt  entstand  eine  neue  Herbstmesse,  was  für 
Leipzig eine große Konkurrenz bedeutete.

Erst die Terminierung für Messen bedeutete die Geburt 
für die Mustermesse, die 1895 zum ersten Mal veranstaltet 
wurde. Vor dem Ersten Weltkrieg fand hier zum Beispiel die 
Internationale Baufach-Ausstellung oder die Internationale 
Ausstellung für Buchgewerbe und Grafik. Die zweite Blütezeit 
kam   in  den  20er  Jahren  des  20.Jahrhunderts.  An  der 
Technischen Messe 1918 präsentierten sich 350 Aussteller, 
aber schon ein Jahr später nahmen 9500 Aussteller auf der 
Herbstmesse teil und es kamen 120000 Besucher, davon 10000 
aus dem Ausland. Die Ausstellungen gewannen eine wirklich 
internationale Bedeutung, zwischen 1919 und 1923 wurden hier 
66 Länder vertreten. Damit wurde Leipzig nicht nur „Mutter 
alle Messen“ sondern auch eine „Weltmesse“

Nach  der  Machtergreifung  der  Nationalsozialisten  im 
Jahr 1933 erhielt Leipzig den Titel einer Reichsmessestadt 
und war die einzige Außenhandelsmesse Deutschlands. Es kamen 
immer  noch viele  Menschen  zu  Messen,  die  Nationalisten 
nutzten aber die Veranstaltungen  mehr und mehr für ihre 
Propaganda. Seit dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges fanden 
keinen weiteren internationalen Treffen statt und ab 1942 
benutzte  man  die  Hallen  als  Montagewerke  für  Waffen.  Am 
4.Dezember  1943  zerstörten  Bomben  75%  des 
Ausstellungsgeländes.

Im  Oktober  1945  wurde  die  erste  Messe  der 
Nachkriegszeit  organisiert  -  „die  Musterschau  Leipziger 
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Erzeugnisse“.  Seit  Ende  der  50er  Jahren  nutzten  die 
Kommunisten  die  Ausstellungen  für  ihre  politischen 
Interessen  und  man  nannte  diese  Veranstaltungen 
„Schaufenster des Sozialismus“.

Es muss aber erwähnt werden, dass es hier während der 
Buchmesse  Westliteratur  zu  bekommen  gab  und  während  der 
Buchmesse 1989 wurde sie mit den sog. Montagsdemonstrationen 
gegen das Regime eingeleitet.

8.2  Leipziger Messe heute

Nach der Wende zeigte sich das, was in allen anderen 
Bereichen. Die Hallen waren veraltet, die Ausrüstung nicht 
ausreichend  und  es  mangelte  an  Marketingstrategien.  Im 
Rahmen  des  Programms  „Aufschwung  Ost“  begann  man  neue 
Messengebäude zu bauen. Es wurden die großen Universalmessen 
abgeschafft  und  statt  dessen  etablierten  sich  hier  zum 
Beispiel  Auto  Mobil  International,  die  Baufach  oder  die 
Leipziger Buchmesse. Jährlich finden hier 35-40 Messen und 
120 internationale Kongresse statt. Mit 12700 Ausstellern 
und  1,6  Millionen  Besuchern  kehrte  Leipzig  zu  den  zehn 
führenden Messenplätzen Deutschlands wieder zurück.39

39 Http://de.wikipedia.org/wiki/Leipziger_Messe; 2.11.2008
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9) Wirkung der Wirtschaftskrise

In den letzten Jahren setzte Sachsen fast alles auf 
eine Karte. Der Freistaat wurde auch „Silicon Saxony“ oder 
„Leuchtturm des Ostens“ genannt, die modernsten Technologien 
wurden eingeführt und Milliarden wurden investiert, um 
Sachsen zu einem Hightech-Standort zu machen. Große 
Automobil- und Mikrotechnikgesellschaften bauten und 
eröffneten hier ihre Fabriken, es entstanden tausende neue 
Arbeitsplätze nicht nur bei diesen Firmen, sondern auch bei 
unzähligen Zulieferfirmen.

Das Jahresende 2008 und Frühjahr 2009 brachten aber 
Veränderungen, mit denen niemand rechnete. Die in der USA 
entstandene Finanzkrise zeigte schnell auch in Europa und 
natürlich auch in den neuen Bundesländern ihre Wirkung.
Firmen wurden durch Absatz- und Finanzprobleme betroffen, 
eine logische Nachwirkung davon war und immer noch ist die 
Entlassung von Mitarbeitern, die entlassenen Menschen haben 
kein Geld fürs Einkaufen und es entsteht ein Kreis, aus dem 
man nur schwer einen Ausweg finden kann.

Die Unsicherheit ist überall zu spüren und es gibt nur 
wenige große Firmen, die die Finanzbilanz der letzten Jahre 
behalten konnten. Zum Beispiel Firma DHL am Luftfrachtkreuz 
Leipzig/Halle senkte die Arbeitszeit von 2200 Mitarbeitern, 
weitere 240 Unternehmen in der Region Chemnitz beantragten 
Kurzarbeit. Auch bei der Textilmaschinenbau sieht man die 
Umsatzrückgänge von bis zu 50 Prozent. Es wird auf vielen 
Veranstaltungen und Werbung gespart BMW, Saab, Nissan und 
Mitsubishi sagten ihre Teilnahme auf der Leipziger Automesse 
ab.
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Noch deutlichere Folgen sieht man im Bereich der Chip-
Hersteller. Der Prozessorchip-Produzent AMD machte letztes 
Jahr große Verluste und auch in diesem Jahr erwartet man 
keine Verbesserung. Aus diesem Grund  wurden 3000 
Beschäftigte in zwei Werken in Dresden in Kurzarbeit 
geschickt.40

9.1  Krise bei Qimonda

Zu einem Symbol des Niedergangs dieser Region wurde 
Qimonda. Vor einem Jahr fielen die Preise der hier 
hergestellten Speicherchips dramatisch. Diese Chips braucht 
jeder Computer und Qimonda ist der einzige europäische 
Hersteller. Im Gegensatz zu den Konkurrenten aus Asien haben 
die europäischen Firmen einen großen Nachteil, der mit der 
Finanzierung zusammenhängt. Nach den strengen 
EU-Wettbewerbsregeln können nur 30% der Investitionen von 
Land und Bund stammen. Die asiatischen Regierungen 
unterstützen die Betriebe mit bis zu 90% Subventionen  und 
dadurch können billigere Chips produziert werden. Als die 
südkoreanischen Speicherchip-Hersteller der Firma Hynix in 
Finanzschwierigkeiten gerieten, erließ die Regierung 
Milliarden Dollar Schulden um die Firma zu retten.  Das wäre 
bei den EU Mitgliedern nicht möglich, trotzdem bemühte sich 
auch Bund und Sachsen, Qimonda zu retten.

Die Gründe für den Fall von Qimonda sind verschieden. 
Um solche Fabrik zu bauen kostet viel Geld, noch teuerer 
können aber Innovationen werden. Die Werke und Maschinen 
veralten sehr schnell, die Innovationszyklen sind sehr kurz 
und es muss immer an neuen Technologien gearbeitet werden. 
40http://www.zeit.de/online/2009/13/sachsen-wirtschaftskrise-qimonda-bmw; 3.4.2009  
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Außerdem gibt es auf der Welt viel zu viele Chiphersteller 
und aus allen diesen Ursachen werden momentan Chips zur Zeit 
zu Preisen verkauft, die 30 Prozent unter den Kosten liegen.

Nach der offiziellen Pressemitteilung vom 21. Dezember 
200841 sollte Qimonda ein Finanzierungspaket in der Höhe von 
325 Millionen Euro bekommen. Das Paket beinhaltet 150 
Millionen Euro Kredit vom Freistaat Sachsen, einen 75 
Millionen Euro Kredit von der Muttergesellschaft Infeon und 
einen 100 Millionen Euro Kredit von einem führenden 
Kreditinstitut in Portugal. Dieses Geld sollte für die 
Entwicklung der neuen Buried-Wordline Technologie benutzt 
werden. Außerdem sagte Qimonda die Stärkung seiner 
Forschungs-, Entwicklungs- und Fertigungsstandorte in Porto 
und Dresden zu.

Weitere offizielle Pressemitteilung vom 23. Januar 
200942 begrub aber alle Hoffnung auf Verbesserung der Lage. 
Der Standort Dresden bekam zwar 218,7 Millionen Euro 
Förderungen  vom Bund und vom Land Sachsen, trotz dieser 
Hilfe gelang es aber nicht, das Unternehmen vor der 
Insolvenz zu retten, und es wurde ein Antrag auf Eröffnung 
eines Insolvenzverfahrens gestellt. Im Hintergrund standen 
“massiver Preisfall in der DRAM-Industrie und dramatisch 
verschlechterter Zugang zur Finanzierung auf den 
Kapitalmärkten.” 

Seit dem Beginn des Insolvenzverfahrens werden immer 
neue Nachrichten in Zeitungen publiziert, die mögliche 
Investoren oder Käufer der Firma erwähnen. Es wird 
hauptsächlich über Gesellschaften aus Asien spekuliert. Die 

41http://www.qimonda.com/about/press/releases/QIMONDA_Saxony_d.html?query=*&sort=date-  
released&category=&searchroot; 3.4. 2009
42http://www.qimonda.com/about/press/releases/01_2009_Insolvency_d.html?query=*&sort=date-  
released&category=&searchroot; 3.4.2009
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Chipindustrie der Fernostländer wie China oder Taiwan wird 
mit öffentlichen Geldern gefördert und die Interessenten 
sind zum Großteil im Staatsbesitz.

Auch die neuesten Nachrichten43 sind nicht optimistisch. 
Im Dresdner Werk bleibt nur noch die so genannte 
Kernmannschaft mit 500 Mitarbeitern. Diese Arbeiter sollen 
vor allem an der Entwicklung der neuen Buried-Wordline 
Produktionstechnik arbeiten. Auf diese Technologie beziehen 
sich zur Zeit alle Hoffnungen auf die Zukunft.

Diejenigen, die nicht in der Kernmannschaft bleiben 
dürfen, bekamen ein Angebot in Transfergesellschaften zu 
wechseln. In diesen Gesellschaften werden die ehemaligen 
Qimonda Mitarbeiter 70 – 77% des früheren Einkommens 
erhalten. Dieses Angebot ist aber nur für 4,5 Monate, also 
bis Mitte August 2009 gültig.

Ab dem 1.April 2009 wurde die Speicherchip Produktion 
außer Betrieb gestellt und die Maschinen wurden in Standby-
Modus gebracht. Falls die Insolvenzverwalter einen Investor 
finden würden, könnte die Produktion wieder aufgenommen 
werden. Aus diesem Grund bleiben auch die Mitarbeiter in den 
Transfergesellschaften. Die Hoffnung stirbt zwar zuletzt, 
aber  die Zukunft sieht wirklich nicht gut aus.

Dem Zeitungsartikel “Die Sächsische Fälle” zufolge 
hoffen “die Qimondianer auf das Wunder und auf den neuen 
Speicherchip, den sie entwickelt haben – mit zwölf Monaten 
Vorsprung vor der Konkurrenz aus Übersee. Das sei viel in 
der Branche, sagen Experten. Es könnte die Rettung sein. 
Auch wenn viele befürchten, dass der potenzielle Käufer, 

43http://www.qimonda.com/about/press/releases/01_04_2009d.html?query=*&sort=date-  
released&category=&searchroot; 3.4.2009
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sobald er die Technologie hat, das Werk in Dresden 
schließt.”

9.2  Lage bei Volkswagen

Eine ziemlich komplizierte Lage kann man auch bei einem 
der größten Automobilhersteller in Sachsen beobachten – bei 
Volkswagen  in  Chemnitz  und  Zwickau.  Obwohl  man  zur  Zeit 
keine  deutliche  Prognosen  für  das  laufende  Jahr  abgeben 
kann, ist es schon jetzt klar, dass auch diese Werke vor der 
internationalen  Krise  der  Automobilmärkte  nicht  verschont 
bleiben.  Man  muss  mit  deutlichen  Rückgängen  bei  den 
Stückzahlen, sowohl in Fahrzeug- und Motorenbau rechnen.

Eine sehr positive Wirkung auf die Produktion zeigte 
bestimmt  die  neu  errichtete  Abwrackprämie  der 
Bundesregierung zusammen mit der Umweltprämie von VW bei 
Golf der 6. Generation, der im Werk Zwickau produziert wird. 
Aus diesem Grund müssen die Mitarbeiter des Zwickauer Werkes 
hochflexibler auf die steigende Nachfrage reagieren. Diese 
zwei Aspekte bedeuten nicht das Krisenende aber tragen dazu 
bei, dass man in der Auto- und Motorenproduktion nicht so 
deutlich hinter dem Niveau von letzten Jahren zurückbleibt.44 

44http://www.volkswagen-sachsen.de/documents/pressemitteilungen/betriebsversammlungen.pdf; 3.4.2009  
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10) Zusammenfassung

Sachsen  erlebte  seit  1989  eine  unglaubliche 
Veränderung. Die Wende brachte viele positive, aber auch 
einige negative Seiten mit sich. Zu den nicht guten Seiten 
konnte man eine massive Aussiedlung am Anfang der neunziger 
Jahre zuordnen. Die ehemaligen Ost-Deutschen sahen im Westen 
etwas Neues, Unerkanntes, eine unbegrenzte Freiheit, große 
Karrieremöglichkeiten und natürlich auch Geld und Reichtum 
und  flüchteten  deshalb  gleich  nach  dem  Mauerfall  ihrem 
großen Traum entgegen.

Einige  waren  bei  der  Erfüllung  dieser  Wünsche  sehr 
erfolgreich, viele erhöhten ihr Lebensniveau, es gibt aber 
auch  viele,  die  nicht  so  viel  Glück  hatten  und  diese 
Menschen kamen nach einigen Jahren wieder in die ehemalige 
DDR zurück.

Trotzdem blieben vor allem in großen Städten, wie zum 
Beispiel  Leipzig,  ausgesiedelte,  leere  Häuser  oder  sogar 
Stadtviertel, die jetzt verfallen und es gibt fast keine 
Hoffnung,  dass  sich  diese  Lage  in  den  kommenden  Jahren 
ändern könnte.

Was nach 40 Jahre kommunistischer Regierung blieb, war 
die Industrie, die sich aber als veraltet und im Vergleich 
mit dem Westen als absolut konkurrenzunfähig zeigte.

Um Firmen und Gesellschaften in die Region zu locken, 
wurden  hohe  staatliche  Förderungen  angeboten,  dafür 
entstanden tausende neue Arbeitsplätze, die dazu beitrugen, 
dass Sachsen zur Zeit die niedrigste Arbeitslosigkeit der 
ehemaligen DDR Länder hat. Ein weiterer Grund für den Aufbau 
vieler  Fabriken  und  Werke  war  eine  ziemlich  billige 
Arbeitskraft. Die geographische Lage der Region zog hierher 
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auch  Arbeitskräfte  aus  Tschechien  und  Polen  und  diese 
Zusammenarbeit der drei Staaten wurde dann auch in weiteren 
Bereichen  der  menschlichen  Tätigkeit  dank  der  neu 
entstandenen Euroregionen fortgeführt.

Für das ganze ehemalige Gebiet Ost-Deutschlands ist das 
Projekt der Regierung “Aufbau Ost” von großer Bedeutung. 
Dieses Projekt setzte sich ein klares Ziel – bis 2019 Ost 
auf  das  Niveau  von  Westen  zu  bringen.  Ob  das  wirklich 
gelingt, werden wir wohl erst in Zukunft sehen können.

Geld zu investieren ist nämlich eine Sache, die andere 
ist  aber  das  Denken  der  Menschen  zu  verändern,  was 
vielleicht noch komplizierter sein könnte. Der Unterschied 
zwischen zwei Regierungssystemen in der Vergangenheit ist 
wirklich markant. 
40 Jahre lebten die Ost-Deutschen in einer sozialistischen 
Gesellschaft,  wo  alle  gleich  gestellt  waren,  alle  einen 
Arbeitsplatz hatten, dagegen musste man aber an Freiheit 
verzichten.
1989  entschieden  sich  die  Menschen  für  einen  Wandel  zur 
Marktwirtschaft. Diese Regierungsform bringt zwar Freiheit 
mit sich, viele sind sich aber nicht ganz bewusst, dass man 
auch  Pflichten  hat  und  das  man  für  sein  eigenes  Glück, 
Lebensniveau  und  Stellung  in  der  Gesellschaft  selbst 
verantwortlich ist.

Der Freistaat Sachsen schaffte seit 20 Jahren einen 
weiten Weg und fast nichts blieb so, wie vorher. Obwohl der 
Staat  zur  Zeit  ein  hoch  entwickeltes  Industriegebiet 
repräsentiert,  finden  hier  auch  Natur-  und 
Sehenswürdigkeitsliebhaber viel schöne Orte, die auf jeden 
Fall besuchenswert sind.  
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11) Tschechische Zusammenfassung

Jako téma své diplomové práce jsem si vybrala spolkovou 
zemi  Sasko  hned  z  několika  důvodů.  Zemi  jsem  navštívila 
ještě  jako  součást  bývalé  NDR  a  i  v  době  porevoluční. 
Některé  změny,  jako  například  vysoké  investice  do 
modernizace průmyslu, do stavby nových podniků a závodů či 
na  opravu  poničených  památek,  jsou  viditelné  na  první 
pohled. Zajímaly mě ale i změny pro běžného návštěvníka méně 
nápadné,  jako  například  nezaměstnanost,  školství  či 
pohraniční spolupráce s Českou republikou.

Myslela jsem si, že shánění materiálů z těchto oblastí 
nebude obtížné, přesvědčila jsem se ale o opaku. Nedlouho po 
zadání diplomové práce jsem se písemně obrátila na saské 
instituce s žádostí o poskytnutí materiálů. Většina odpovědí 
mě odkázala na internetové stránky těchto úřadů, a proto 
jsem jako zdroje musela začít používat výhradně je. Zjistila 
jsem ale, že tyto stránky jsou velmi dobře zpracované a 
průběžně aktualizované a i hledání v nich bylo jednoduché. 
Množství informací, které jsou zde nabízeny, je nepřeberné, 
a proto by zřejmě nebylo možné utřídit je do jedné knihy.

Podobná situace byla s novinami a denním tiskem, bylo 
by jistě složité dovážet je do Čech, a proto jsem i v tomto 
případě zvolila internet jako svůj hlavní pramen.

Do  podzimu  roku  2008  jsem  nacházela  téměř  výhradně 
pozitivní informace o vývoji v této spolkové zemi a kritické 
zprávy se objevovaly jen velmi zřídka. Bylo proto obtížné 
posoudit, zda jsou dané zdroje objektivní, či zda se veskrze 
kladným  hodnocením  pouze  snaží  nalákat  investory  a 
návštěvníky.
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Tato situace se začala měnit v prosinci 2008, kdy se i 
zde začaly odrážet důsledky celosvětové hospodářské krize. 
Bohužel v tomto období ještě nejsou k dispozici přesné údaje 
například z oblasti turismu či nezaměstnanosti, které saský 
statistický úřad pravidelně zveřejňuje až na konci roku, 
proto  jsem  se  tuto  neočekávanou  situaci  rozhodla  ukázat 
alespoň na dvou příkladech. 

Nejdiskutovanějším je případ společnosti Qimonda, která 
vyráběla  počítačové  čipy.  I  přes  investice  dosahující 
milionů  eur  ze  státních  zdrojů  nebylo  možné  tuto  firmu 
zachránit  a  nyní  se  nachází  v  konkurzním  řízení.  Její 
budoucnost je těžké odhadovat, jisté ale je, že pokud se v 
nejbližší době nenajde vhodný investor, přijdou tisíce lidí 
o  práci  nejen  v  tomto  závodě,  ale  i  v  dodavatelských 
firmách.

Jak se situace v moderním saském průmyslu vyvine a vliv 
bude krize mít na místní obyvatelstvo je stále otevřeným 
tématem  a  neexistuje  spolehlivý  zdroj,  který  by  dokázal 
vysvětlit důvody a dopady nastalé situace. 

Nechtěla  jsem,  aby  má  práce  byla  pouhým  výčtem 
statistických  údajů,  proto  jsem  je  doplnila  o  grafy  a 
tabulky a snažila se hledat historické souvislosti, analýzy 
současného stavu, prognózy do budoucna či srovnání s dalšími 
zeměmi bývalého východního Německa. Dále jsem se snažila 
zajímat  o  aktuální  dění,  proto  jsem  doplnila  například 
kapitolu o možné ztrátě titulu světového kulturního dědictví 
v Drážďanech či kapitolu o historii a současnosti veletrhů v 
Lipsku.

72



Cílem mé diplomové práce bylo nastínit vývoj několika 
ekonomicky nebo společensky důležitých oblastí spolkové země 
Sasko po pádu berlínské zdi a po znovusjednocení Německa.
I  přes  počáteční  obrovský  odliv  obyvatelstva,  zastaralé 
hospodářství  a  následnou  vysokou  míru  nezaměstnanosti  se 
pomocí nákladných investic od státu, ale i díky výhodným 
podmínkám pro investory podařilo povznést tuto oblast na 
vysokou úroveň a v současné době je jasně nejrozvinutějším 
regionem bývalého východního Německa. Nezbývá než doufat, že 
se podaří splnit předsevzetí projektu ostatních spolkových 
zemí „Aufbau Ost“ a do roku 2019 se Sasko dostane na úroveň 
západoevropských zemí.   
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